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Telegramme
der

„A ltpreuhifch err Zeitung."
Berlin, 14. Mai. (Privat - Telegramm.) Der 

Kaiser genehmigte gestern das Entlaffungsgesuch des 

kommandirenden Admirals Freiherrn v. d. Goltz unter 

Stellung desselben ä la suite der Marine. Gleich­

zeitig hat der Kaiser den Admiral Knorr zum 

kommandirenden Admiral ernannt.

Posen, 14. Mai. Der Ausschuß des Provinzial- 

Vereins zur Hebung der Fluß- und Kanalschiffahrt in 

der Provinz Posen beschloß, die Kommunalverwaltung 

der Stadt Posen zu bitten, bei der Staatsregierung 

um Bewilligung von Mitteln zur Inangriffnahme der 

Vorarbeiten für einen Warthe-Oder-Kanal vorstellig 

zu werden. Der Kanal soll den zentralen Theil der 

Provinz Posen mit Schlesien verbinden.

München, 14. Mai. In Lang<.ngettenbach wurden 

durch den Einsturz einer Kieswand 15 Personen ver­

schüttet. Von diesen waren ein Arbeiter und ein 

Dienstmädchen sofort todt. Einem Arbeiter wurde der 

Brustkorb zerquetscht und mehrere Personen erlitten 

Arm- und Beinbrüche.

Wien, 14. Mai. Franz v. Suppe liegt im 
Sterben. Der Tod kann jeden Augenblick eintreten.

Wien, 14. Mab Blättermeldungen zufolge ist 

das Gerücht, wonach die Unterhandlungen mit Ungarn 

bezüglich der schwebenden Frage der Südbahn - Ver­

staatlichung zu einer Verständigung geführt hätten und 
der Abschluß der Verhandlungen nahe bevorstehe, voll­

ständig grundlos. — Nach Nachrichten aus Mährisch- 

Ostrau bezeichneten sämmtliche Grubenbesitzer des 

Ostrau-Karwiner Reviers die Forderung der Arbeiter­

schaft nach der Achtstundeusch'cht einschließlich Ein- und 

Ausfahrt mit Rücksicht auf die Conkurrenz der Gruben­

besitzer in Preußen als undurchführbar. Gestern sind 

die Bergleute vollzählig eingefahren. Ein Theil der 

Arbeiterschaft ist aber geneigt, auf der Forderung der 

Achtstundenschicht zu bestehen.

Budapest, 14. Mai. Banffy begiebt sich Mitt­

woch wieder nach Wien, um am Donnerstag die Ent­
scheidung der Krone ob der schwebenden Tagesfrage 

Nachzusuchen.
. Rom, 14. Mai. Die betr. Bankhäuser zu Paris 

London, Frankfurt, Berlin und Amsterdam haben be­

reits den erforderlichen Betrag zur Auszahlung der 

cm 1. Juli fälligen Coupons erhalten.

Rom, 14. Mai. Das aus Holz erbaute, im 

neuen Viertel von Tec-prati Castello gelegene Poli- 

tatna Adriano, woselbst gestern Abend ein Ballet des 

Excelsior gegeben, wurde heute früh 5 Uhr aus un­

bekannter Ursache ein Raub der Flammen. Die Feuerwehr 

Militär-Abtheilungen und die Behörden waren als­

bald auf dem Platze, doch mißlangen alle Versuche, 

bas Feuer zu bewältigen. Das Theater brannte voll­
endig nieder. Das Feuer sprang auf 4 Nachbar- 

istbäude über, deren Bewohner unter großen Schwierig­
fiten gerettet wurden. Der angerichtete Schaden ist 

beträchtlich.

Paris, 14. Mai. „Tannhäuser" wurde gestern 
wieder vor dichtgefülltem Hause auigeführt. Es kam 
ftn Zwischensatz vor.

Petersburg, 14. Mai. Die Nachrichten von 
einer großen Ueberschwemmung bei Nischni-Nowgorod 
sind unbegründet, wenngleich das stets auftretende 

Frühjahrshochwasser bereits 17 Arschien über dem 

Niveau steht. Verluste an Menschenleben sind nicht 

zu beklagen.

London, 14. Mai. Das Unterhaus nahm nach 
3stündiger Berathung den § 1 dis Gesetzes, betr. die 
Entstaatlichung der Kirche in Wales, mit 193 gegen 

172 Stimmen an.

London, 14. Mai. Bei Marion unweit Leaming- 
ton fand ein Zusammenstoß von 2 mit Bahnarbeitern 

besetzten Zügen statt, wobei ein Arbeiter getödtet und 

13 schwer verletzt wurden.

London, 14. Mai. Die „Times" meldet aus 

Pretoria: Im Bezirke Zoutpansberg steht ein Krieg 

gegen die Eingeborenen bevor. Oberhäuptling Magata 

hat die Kommission der Transvaal - Regierung aus 

seinem Lande fortgeschickt. Auch der Stamm der 

Makatesen sammelt sich an verschiedenen festen Punkten. 

Die Eingeborenen sind mit den neuesten modernen 

Gewehren und Patronen versehen. Der General­

kommandant Joubet wird eine Abtheilung von 8000 

Weißen und 12 000 eingeborenen Verbündeten unter 

die Waffen rufen. Die Regierung beräth gegenwärtig 

über die Lage. Man glaubt, daß der Krieg sofort 

beginnen und ein halbes Jahr dauern wird.

Brest, 14. Mai. Der bei der Insel Sein unter­

gegangene englische Dampfer „Maritatra" gehörte der 

Firma Culleiford u. Clark zu Sunderland. Bei der 

Collision wurden 4 Mann der Besatzung verletzt. 

Dem Dampfer „Esmerals", welcher von Ardrossan 

(Schottland) nach Bilbao unterwegs war, ist beim 

Zusammenstoß der Bug eingedrückt worden.

Madrid, 14. Mai. Eine amtliche Depesche aus 

Cuba meldet, daß Major Condmes die Aufständischen 

bei Baracoa geschlagen und ihnen bedeutende Verluste 

betgebracht hat. Ein anderer Haufe Aufständischer 

wurde bei Palmu-Soriano vom Oberst Sandoval ge­

schlagen, wobei der Ausständischen Oberst Pablo ge­

fallen ist.

Soeul, 14. Mai. Meldungen von „Reuters 

Bureau': Der frühere koreanische Gesandte in Japan, 

LnIo-Schun wurde wegen Mordes und Verrathes zu 

lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Ueber vier 

andere Beamte wurde die Todesstrafe verhängt.

Memento.
Zweimal in den letzten 5 Jahren hat sich das 

Bürgerthum g.wehrt, und zweimal hat sein Wider­
stand den Zweck erreicht. Das war zuerst bei dem 
Schulgesitz des Grafen Zedlitz und jetzt bei der Um­
sturzvorlage.

Ein Volk wie das deutsche darf «sein Geschick auch 
nicht von Ministern erwarten. Es muß handeln; es 
muß sich selbst helfen. „Wer nur auf Gott vertraut 
und feste um sich haut, hat nicht auf Sand gebaut." 
Wer sich nicht wehrt, kann sich nicht beklagen, wenn 
er unterjocht wird. Hätte sich das Bürgerthum nicht 
gewehrt, vte Umsturzvorlage wäre in der einen oder 
in der andern Form Gesetz geworden. Aber es ist 
richt nur an der Zeit sich zu wehren; von der Ver­
theidigung muß zum Angr'ff übergegangen werden. 
Es will wenig sagen, daß man ein reaktionäres Gesetz 
zu Fall gebracht hat; es muß Sorge getragen werden, 
daß endlich liberal regiert werde. Das Bürgerthum 
hat seine Kraft erprobt; es muß zusammenhalten und 
seine Kraft gebrauchen. „Der Liberalismus hat den 
Anspruch auf größere Geltung In Gesetzgebung und 
Regierung, als er bisher ausübt!"

Das Bürgerthum, das sich im Kampfe gegen das 
Umsturzgesetz organisirt hat, darf nicht in die frühere 
Unthätigkeit und Vertrauensseligkeit oder Hoffnungs­
losigkeit zurücksallen. Es muß auf dem „Wer da?" 
bleiben, es muß des Satzes denken: „Die beste 
Deckung ist der Hieb!" Das ist gerade heute, wo das 
Junkerthum hochmüthiger den je sein Haupt erhebt, 
nöthig. Das Bürgerthum muß den freimüthigsten 
Protest gegen jedwede Bevorzugung des Adels, auch 
bet der Besetzung des O sizierkorps bestimmter Regi­
menter, gegen die Rekrutirung ganzer Beamtenklassen 
vorzugsweise aus der Rechten, gegen die heutige 
Richtung der Verwaltung in Schule und Kirche 
erheben. Ueberall, wo der Liberalismus nicht zu 
seinem Rechte kommt, muß er zeigen, daß er sich sein 
Recht zu erkämpsen entschlossen ist.

Die Tabaksteuervorlage 
abgelehnt.

Nächst der Umsturzvorlage interessirte die Tabak­
steuervorlage die weiteren Kreise der Bevölkerung. 
Industrie, Handel, Arbeiterschaft und die große Masse 
der Consumenten waren nicht damit einverstanden, daß 
der Tabak, der schon 1879 mit erheblichen Steuern 
belastet wurde, wiederum zur neuen Steuerquelle 
dienen sollte. In diesen Kreisen wird die Nachricht 
mit großer Befriedigung ausgenommen werden, daß 
der Reichstag gestern in zweiter Lesung die Tabak­
steuervorlage in allen ihren Paragraphen verworfen 
bat. Eine längere Debatte fand bet nur § 4 statt. 
Die übrigen Paragraphen wurden ohne Discussion 

abgelehnt. Für § 4 stimmten nur ein Theil der 
Conservativen, die Reichspartei und ein Theil der 
Nationalliberalen. Eine dritte Lesung findet nicht 
statt. Die Vorlage ist also endgiltig gefallen.

Ein gehender Mann?
Minister v. Köller ist am Sonntag vorn Kaiser 

zusammen mit dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
empfangen worden. Später empfing der Kaiser den 
Finanzminister Dr. Miquel. Da Minister v. Köller 
schwerlich in Potsdam gewesen ist, um eine Beglück- 
wünschung zu seinem Auftreten im Reichstage entgegen- 
zunehmen, so erklärt sich aus dieser Nachricht das 
Gerücht, daß Herr v. Köller bedenklich ins Wackeln 
gerathen sei. Unterstützt wurde dies Gerücht durch 
ein in Berlin am Montag eintreffendes Telegramm, 
worin die „Köln. Ztg." erklärt, Minister v. Köller 
habe mit seinem Auftreten in der Freitagssitzung die 
Regierung in einen schweren Konflikt mit dem Reichs­
tag hineintreiben wollen. Er habe sich in 
offenkundigen Gegensatz zu der Politik des 
Reichskanzlers gesetzt, und es sei absolut unver­
ständlich, wenn zwei Politiker von so entgegengesetzten 
politischen Grundanschauungen in der heutigen 
schwierigen verworrenen Zeit noch gleichzeitig in dem­
selben Ministerium zusamnienarbeiteten. Die „Köln. Ztg." 
wird auch sitzt vielfach zu offiziösen Nachrichten aus 
der näheren Umgebung des Reichskanzlers ersucht. 
In dem gegebenen Falle aber erscheint uns dies 
zweifelhaft. Herr v. Köller hat offenbar am Freitag 
wieder einmal improvisiren wollen, und das ist ihm 
schlecht bekommen. Nichtig ist, daß während der 
Reichstagssitzung am Montag sich allerlei Gerüchte, 
und zwar vorn Bundesrathstisch aus, über die Er­
schütterung der Stellung des Ministers v. Köller ver­
breiteten. Die Opposition kann der Regierung keinen 
besseren Sprechminister wünschen, als gerade Herrn v. 
Köller. Derselbe gehört auch mit zum Ganzen. Auch 
Minister v. Bötticher soll den bestimmten Wunsch hegen, 
nach der Eröffnung des Nord-Ostseekanals, dessen Bau 
er geleitet hat, sich den Anstrengungen und Auf­
regungen der ministeriellen Thätigkeit zu entziehen.

Parlarnerrts-Bericht.
Berlin, 13. Mai. 

Deutscher Reichstag.
Das HauS ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch sind die Staatssekretäre Graf 

v. Posadowsky und Nieberding.
Der Gesetzentwurf betr. die Ausführung des mit 

Oesterreich-Ungarn abgeschlossenen Zollkartells wird in 
erster und zweiter Lesung ohne Debatte angenommen.

Der Gesetzentwurf über den gegenseitigen Beistand 
der Bundesstaaten bei Eintreibung von Abgaben und 
Vollstreckung von Vermögensstrafen wird in erster Be­
rathung erledigt.

In der Diskussion verlangt nur Krüger (natl.) zu 
einer kurzen Bemerkung das Wort.

Eine Kommissionsberathung wird nicht beschlossen. 
Die zweite Lesung findet demnächst im Plenum statt. 
Das Militärreliktengefetz wird gleichfalls nach kurzer 

Berathung in erster Lesung erledigt.
Eine Kommissionsberathung wird nicht gewünscht, 

die 2. Berathung wird daher demnächst im Plenum 
stattsinden.

In der Debatte haben Redner fast aller Parteien 
ihre Zustimmung zu dem Entwürfe kundgegeben.

Der Kriegsminister Bronsart von Schellendorf 
sprach bei seiner Befürwortung des Gesetzentwurfes die 
Hoffnung aus, daß das Centrum, welches den letzten 
Anstoß zu dem Gesetzentwurf gegeben habe, die Re­
gierungsvorlage unverändert annehmen werde. lHeiter- 
keit.)

Die 2. Berathung der Tabaksteuervorlage wird mit 
§ 4 begonnen, der das Prinzip der Tabakfabrikatsteuer 
enthält.

Bachern (Ctr.) erklärt, das Centrum lehne den 
§ 4 sowie die ganze Vorlage ab.

Frese (freis. Vgg.) erklärt, die freisinnige Ver­
einigung lehne die Vorlage kurzer Hand ab.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky erklärt, die 
Regierungen wollen keine Steuern auf Vorralh be­
willigt erhalten. Da die Spannung incl. des Nach­
tragsetats 101 Millionen beträgt, nehmen wir vor- 
lteb, wenn dieser Betrag aus der Tabaksteuer gedeckt 
wird. Die Vorlage erfüllt alle berechtigten Ansprüche. 
Die Kommission hat leider die Vorlage abgelehnt. 
Wir werden auch in Zukunft die Frage der Tabak­
belastung sine ira et Studio prüfen. Ich habe den 
Eindruck, daß hier ein großes Massengrab für Re­
gierungsvorlagen bereitet wird. Ich bitte aber, mit 
den Todten nicht auch die Lebendigen zu begraben, 
nämlich die Reichsfinanzreform, die lebensfähig und 
nothwendig ist. Auf Einzelheiten gehe ich nicht ein, 
das hieße mit Muscheln nach dem Leuchtthurm werfen. 
(Heiterkeit.)

Bassermann (natl.) erklärt, nur ein Theil der 
Nationalliberalen ist für die Tabakfabrikatsteuer. Möge 
der Tabaktudustrie dauernde Ruhe gewährt werden.

v. Kardorff (Rp.) befürwortet die Vorlage, die 
wiederkowmen werde, wenn ein anderer Reichstag 
komme; der gegenwärtige sei nicht fähig, Positives zu 
schaffen. (Unruhe.)

Staatssekretär Graf v. Posadowsky betont, daß 

die vorgeschlagenen anderen Wege der Tabakbelastung 
nicht gangbar sind.

Richter (freis. Vp) meint, besser gar keine Ge­
setze, als schlechte. Der Reichstag habe nicht die Auf­
gabe, eine bestimmte Zahl von Gesetzen anzunehmen.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird § 4 gegen 
wenige Stimmen der beiden konservativen Fraktionen 
und einiger Nationalliberalen, und sodann die ganze 
Tabaksteuervorlage paragraphenweise debattelos abge- 
lehnt.

Nächste Sitzung: Morgen 1 Uhr. Reichsinvaliden­
fondsgesetz, kleinere Vorlagen. Wahlprüfungen.

Schluß 3 Uhr.

in ihrer

Minister- 
theilt der

Politische Rundschau.
Elbing, 14. Mai.

Deutschland.
— Der Bundesrath hat in seiner gestrigen Sitzung 

dem Gesetzentwurf, betr. die Abänderung des Zoll­
tarifs, In der vom Reichstage beschlossenen Fassung, 
ferner den Gesetzentwürfen wegen Abänderung des 
Zuckersteuergesetzes, wegen Feststellung eines zweiten 
Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 
1895/96, sowie wegen Feststellung eines Nachtrages 
zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete out das 
Etatsjahr 1895/96 den Ausschußanträgen gemäß die 
Zustimmung ertheilt. Den zuständigen Ausschüssen 
überwiesen wurden eine Vortage, betr. die Einrichtung 
einer Seequarantäne für ausländisches Vieh, und die 
Beschlüsse des Landesausschusses von Elsaß Lothringen 
zu dem Entwurf eines elsaß-lothringijchen Gesetzes, 
betr. die Gebäudesteuer, sowie zu der allgemeinen 
Rechnung über den Landeshaushalt von Elsaß- 
Lothringen für 1890/91 und der Uebersicht der Aus­
gaben und Einnahmen der Landesverwaltung von 
Elsaß-Lothringen für 1893/94. Außerdem wurde über 
verschiedene Eingaben Beschluß gefaßt.

— Dem Bundesrath ist der Entwurf eines Ab- 
gabentarifs für den Nord-Ostsee-Kanal nebst Er­
läuterungen zugegangen.

— Der Entwurf eines Zuckersteuernothgesetzes ist 
soeben dem Reichstag zugegangen. Nach § 68 des 
Zuckersteuergesetzes vorn 31 Mai 1891 betragen die 
Zuschüsse für ausgesührten Zucker bis Ende Juli 1895 
in der Klaffe a 1,25 Mk., in der Klasse b 2 Mk., in 
der Klaffe c 1,65 Mk. für 100 Kgr. Ti se Zuschüfse 
sollen vom 1. August 1895 ab auf 1 Mk., 1.75 Mk. 
und 1,40 Mk. ermäßigt werden und mit dem 31. 
Juli 1897 überhaupt fortfallen. Mit Rücksicht auf 
die Lage, in der sich die Zuckerindustrie und mit ihr 
die Landwirthschast infolge der in den letzten Jahren 
ständig heruntergegangenen Zuckerpreise, auf deren 
Hebung in absehbarer Zeit keine Aussicht vorhanden 
ist, befindet, sollen nunmehr nach dem Entwurf für 
den Fall, daß weitergehende Aenderungen des Zucker­
steuergesetzes sich vor dem 1. August d. I. nicht er­
möglichen lassen, einstweilen die Zuschüsse in ihrer 
jetzigen Höhe aufrecht erhalten werden.

Oesterreich-Ungarn.
— Ueber die Montags Audienz des 

Präsidenten Baron Banffy bei dem Kaiser 
„Pester Lloyd" mit, daß Baron Banffy aus diesem 
Anlaß keine förmlichen Vorschläge gemacht habe, doch 
sei es wahrscheinlich, daß das Kabinet nach der Audienz 
die Vorschläge vereinbaren werde, deren Annahme die 
Herstellung des Status quo ante ermöglichen könnte. 
In diesem Stadium der Dinge entfalle die Noth­
wendigkeit von selbst, daß das Kabinet die Demission 
anbiete, weshalb auch die Parlament r sch-n Verhand­
lungen keine Unterbrechungen zu erfahren brauchten. 
Jedenfalls werde eine Beruhigung der Gemüther, die 
von maßgebender Stelle gewünscht werde, in den 
nächsten Tagen bereits eintreten können, was unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen die Vermeidung jeder 
ungarischen Ministerkrise zur einzigen Voraussetzung 
habe. Auf keinen Fall brauche eine Versumpfung der 
Angelegenheit befürchtet zu werden, von deren Bei­
legung ja auch die Schaffung der für die Delegations­
verhandlungen unumgänglich nothwendigen friedlichen 
Atmosphäre erwartet werde.

— Bei der Fortsetzung der Berathung im öster­
reichischen Abgeordnetenhause über die Personal­
einkommensteuer trat Finanzminister Dr. v. Plener 
für das Prinzip der gemeinschaftlichen Besteuerung 
der Familien ein, indem er gleichzeitig unter lebhaftem 
Beifall des Hauses m hrere Anträge zu Gunsten der 
unteren Klassen befürwortete. Das Haus nahm vte 
betreffenden Paragraphen mit den von dem Mtntft r 
empfohlenen Abänderungen an.

— Der „Osservatore Romano" veröffentlicht ein 
Rundschreiben des Präsidenten der katholffchen Comtees 
Italiens an sämmtliche Comitees. hi welchem dieselben 
aufgesordert werden, Den italienischen Katholiken ein- 

zufchärfen, sich gemäß Den
vorn 30. Juli 1886 Der politischen Wahlen zu enthalten. 

Frankreich.
- Ministerpräsident Ribot wird heute eine ®e. 

setzesvorlage einbringen, durch welche der Anfang des 
Etatsjahre« auf den 1. Juli gelegt wird.

— Das Budget für 1896 wird heute vorgelegt 
werden Die Gesammteinnahmen sind auf 3392 Mill. 
Francs' 32 Mill. weniger als im Budget von 1895, 
veranschlagt. Unter den neuen Mehrausgaben befinden 
sich 10 Mill. für das Kriegsbudget und 21 Mill. für 



das Nordgeschwader. Das 55 Mill. betragende 
Defizit soll aus neuen, bezw. aus den reformirten 
Steuern gedeckt werden, und zwar sind veranschlagt: 
1) aus der resormtrten Erbschaftssteuer 25 Mill.; 2) 
aus der Dienstbotensteuer 10 Mill. (für jeden Dienst­
boten sollen je nach ihrer Anzahl und nach der Be­
deutung der Gemeinde 8—90 Francs, für weibliche 
Dienstboten soll die Hälfte der Taxe bezahlt werden); 
3) aus der Erhöhung auf 11—2 pCt. der Steuer auf 
ausländische, besonders auf an der Börse nicht notirte 
Werthe 14 Mill.; und 4) aus der Erhöhung der 
Steuer auf Spielkarten 1 200 000 Francs.

— Der siebente Kongreß der Volksbanken und 
ländlichen Kreditgenossenschaften wurde in NImes 
eröffnet. Es sind 60 Vereine vertreten. Der Dele- 
girte des Verbandes deutscher ländlicher Genossen­
schaften, Hentsche, wurde zum Ehrenvicepräsidenten 
ernannt. , „ .

— Von den für die Expedition nach Madagascar 
bewilligten 60 Mill. sind bisher 371 Mill. veraus­
gabt.

Großbritannien
— Im Unterhause bat Chamberlain um Auskunft 

über die Stellung der französischen Expeditionskräfte 
in der Nachbarschaft der britischen Sphäre am Nil. 
— Parlamentsuntersekretär des Auswärtigen Grey 
erwiderte, es sei keine weitere Nachricht eingegangen, 
die ersehen ließe, daß die französischen Expeditions- 
kräste das fragliche Gebiet betreten hätten. — James 
Lowther kündigte an, daß er bei der zweiten Lesung 
der Budget-Bill ein Amendement einbringen werde, 
dahin gehend, die Biersteuer so zu regeln, daß die 
Steuer auf einheimische Gerste und Hopsen ermäßigt 
und auf ausländische Gerste und Hopfen, welche zu 
Brauzwecken eingeführt werden, ein Einfuhrzoll gelegt 
wird. — Labonchin machte das Haus darauf aufmerk­
sam, daß Visconnt Wolmer, der durch den Tod seines 
Vaters Peer geworden sei, im Hause erschienen ist. 
Viscont Volmer antwortete auf die Frage des Sprechers, 
ob er seinem Vater in der Peerschast gefolgt sei, er 
sei Peer des Königreichs, aber nicht Lord des Parla­
ments und er habe nicht die Absicht, sich um eine 
Berufung in das Oberhaus zu bewerben, bis das 
Unterhaus entschieden haben werde, ob er noch Ver­
treter von Edinburgh West sei. Der Sprecher forderte 
ihn darauf auf, sich hinter die Schranken des Hauses 
zurückzuziehen, bis das Haus über die Frage eine 
Entscheidung getroffen haben werde. — Schatzkanzler 
Harcourt erklärte, Jemand, der durch Erbschaft Peer 
werde, werde Peer des Königreichs und Lord des 
Parlaments. — Balsour stimmte dieser Ansicht zu. 
Schließlich wurde beschlossen, Harcourt solle morgen 
beantragen, daß die Frage an eine besondere Com­
mission verwiesen werde. — Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung theilte Parlamentsuntersekretär des Aus­
wärtigen Grey mit, die in Ungora gegründeten 
Posten seien nicht aufgegeben worden. Die Forts 
seien von 400 Mann unter der directen Leitung briti­
scher Offiziere besetzt. Es sei für nöthig befunden 
worden, für die Sicherheit Uganda's in der Gegend, 
wo die Forts von Lngard sich befunden hätten, wieder 
zwei Posten einzurichten. Die Forts befänden sich 
außerhalb des Uganda-Protectorate's, aber in An­
betracht der letzten Nachrichten, nach denen Kabarega 
in zwei Provinzen von Uganda eingebrochen sei, 
könnte das Verlassen der Forts nicht angeordnet 
werden, ohne Uganda selbst zu gefährden.

Schweiz.
— Die Beschlüsse der Kommission des National- 

raths über die von dem Ständerathe bereits ange­
nommene Eisenbahnnovelle Zemp gehen in Bezug aus 
das Stimmrecht der Aktionäre der Eisenbahnen dahin, 
daß nur Namenaktien ein Stimmrecht erhalten sollen. 
Wenn eine Inhaberaktie in eine Namenaktie ver­
wandelt wurde, so kann sie dann nicht mehr in eine 
Inhaberaktie zurückverwandelt werden. In den Ver­
waltungsrath kann der Bundesrath 1 bis 4. jeder von 
dem Bahnnetz berührte Kanton 1 bis 8 Vertreter 
wählen. Die Vorschrift, daß die Kantone je nach 
Statuten und Verträgen noch mehr Vertreter wählen 
dürfen, wurde aufgehoben.

Schweden.
__ Der geplante Besuch des deutschen Kaisers am 

schwedischen Hofe wird den „Nya Dagltgt Allahanda" 
zufolge im Juli stat finden; wahrscheinlich trifft der 
Kaiser, von einem Geschwader begleitet, mit größerem 
Gefolge in Stockholm ein. Als Milglteder des kaiser­
lichen Gefolges werden der deutsche Botschafter in 
Wien Graf zu Eulenburg, und der frühere deutsche 
Gesandte in Stockholm, Graf v. Wedel, nebst seiner 
Gemahlin genannt. Es wild angenommen, daß die 
Kronprinzessin von Schweden vordem Besuche des 
Kaisers Wilhelm wird nach Stockholm zuruckkehren 
können, um ihre Verwandten zu empfangen.

Spanien.
— Die Gemeindewahlen in den Prodinzen geben 

den Ministeriellen eine bedeutende Mehrheit. In 
Cad'x drangen die Republikaner in das Wahlzimmer 
ein und riefen ein Handgemenge hervor, das zu zahl­
reichen Verhaftungen führte. . „

— Nach einem Telegramm aus Tampa soll der 
cubanische Jnsurgentensührer Gomez bei Boryey einen 
Sieg über die Regierungstruppen davongetragen haben, 
letztere, unter General Salcedo, sollen 1000 Mann 
verloren haben. Eine Meldung der „Central-News" 
berichtet noch von einem zweiten Erfolg der Auf­
ständischen. 700 Aufständische unter dem Oberbefehl 
von Mocers griffen die Regierungstruppen unter 
Oberst Copello mit großer H^siigkeit plötzlich am 
Sonntag an und tödteten eine große Anzahl. Kapitän 
Lopez und Lieutenant Bertot wurden schwer ver­
wundet.

Japan.
— Der Friedensvertrag ist gestern in Tokio ver­

kündet worden, desgleichen ein vorn 10. d. M. datirter 
Kaiserlicher Erlaß des Inhalts, daß in Befolgung des 
von Rußland, D utschland und Frankreich ertheilten 
freundschaftlichen Rathes und zur dauernden Be­
wahrung des Friedens der Kaiser seiner Regierung 
den Abschluß eines Sonderabkommens mit China be­
fohlen habe, wodurch die Rückgabe der Halbinsel Lja 
Tong geregelt werden soll.

Afrika.
— Aus Marokko werden wieder Kämpfe zwischen 

den verschiedenen Stämmen berichtet. Nach einer 
Mittheilung des Blattes »Fanal- überfielen gegen 
1000 Angehörige der marokkanischen Stämme Angad 
und Sdjad am 9. d. Mts. die Dnars der Stämme 
Moaia und Ranikhaled bei Oued - Bousria. Es ent­
spann sich ein Kampf mit blanker Waffe, der bis zur 
Nacht dauerte. Den Todten, 600 an der Zahl, wurden 
von den Siegern die Köpfe abgeschnitten. Außerdem 
wurden an 300 Lastthiere getödtet.

A«s Reich ttttb Provinz.
Berlin. Die Freisinnige Vereinigung, welche sich 

in ihrer Organisation als „Wahlverein der Liberalen"

bezeichnet, hielt am Sonnabend und Sonntag im < von 370,000 Mk. — Der Direktor hatte falsche Aktien, 
Kaiserhof zu Berlin ihren Parteitag ab in Form einer! die allerdings die „Weichsel" nicht einzulösen braucht, 
Generalversammlung des genannten Vereins. Ueber vertrieben und ebenso Accepte auf den Namen der
die Zahl der Theilnehmer an der Versammlung wird 
in den Zeitungsberichten nichts mitgetheilt. Aus dem 
Bericht des Herrn Rickert entnehmen wir, daß der 
Wahlverein der Liberalen im Ganzen in der Provinz 
Pommern 373, in Berlin und Brandenburg 306 Mit­
glieder zählt. Auf dem Parteitag sollen etwas über 
100 Personen anwesen gewesen sein, darunter nur 
30 Nichtberliner. — Eine Versammlung von Vertretern 
aller deutschen Schlächter-Innungen ist nach Berlin 
berufen worden, um gegen die von Gotha ausgebende 
Bewegung, die das Färben von Fleisch und Wurst 
auch mit unschädlichen Mitteln verboten ro ssen will, 
Stellung zu nehmen.

Berlin. Der Rixdorser Skandalproz'ß wider den 
reichen Landwirth und Hausbesitzer Karl Ludwig 
Kleidermacher beschäftigte am Sonnabend bis in die 
späten Abendstunden das Schwurgericht am Land­
gericht II. Kleidermacher war beschuldigt, zu allen 
drei Töchtern einer in seinem Hause wohnenden 
Familie in der Reihenfolge, tote dieselben heranwuchsen, 
in strafbaren Beziehungen gestunden zu haben. Im 
Januar d. I. kam die Sache zur Anzeige. Für die 
Verhandlung, die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit 
stattsand, war ein umfangreicher Entlastungsbeweis 
vorbereitet worden. 27 Be- und Entlastungszeugen 
wurden vernommen. Der Angeklagte behauptete seine 
Unschuld und wollte das Opfer eines nichtswürdigen 
Komplottes sein. Die Geschworenen votirten auf 
Schuldig, und das Urtheil lautete auf drei Jahre 
Zuchthaus und Ehrverlust aus gleiche Dauer. Auch 
nach erfolgtem Urtheilsspruche betheuerte der Angeklagte 
seine Unschuld.

Friedrichsrnh. Fürst Bismarck empfing am 
Montag etwa hundert Damen, als deren Sprecherin 
Frau v. Hoenicka-Hoyerswerda herzliche Begrüßungs­
worte an den Fürsten richtete; Fräulein v. Goldfns- 
Nimptsck brächte dem Fürsten einen poetischen Gruß 
dar. Fürst Bismarck, der sich in der besten Stimmung 
befand, sprach zunächst seinen Dank für den ihm ge­
schenkten Teppich, Schrein, die Adresse und die geplante 
Bismarck-Stiftung aus. Sodann äußerte der Fürst, 
Schlesien habe sich stets durch seine patriotische Ge­
sinnung ausgezeichnet. Wenn die Damen für eine 
Sache gewonnen seien, wäre ihm nicht bange für die 
Männer; wenn erst die Wahlen mehr unter weiblichem 
Einfluß ständen, würden sie nationaler und besser 
aussallen. Der Fürst schloß mit einem Hoch auf die 
deutschen Frauen, um sodann unter die Damen 
herunterzutreten, welche ihm Blumensträuße über­
reichten. Einige der Damen wurden zur Frühstücks­
tafel gezogen, die übrigen besichtigten später den er­
wähnten Teppich im Arbeitszimmer des Fürsten.

Köln. Bei der gestern hier stattgehabten Reichs- 
tagsersatzwahl erhielten Greis (Centrum) 10,332, 
Lütgenan (Soz.) 7366, Wittgenstein (nt!.) 3887, 
Virchow (srs. Vp.) 348 und v. Warendorff (Antisemit) 
391 Stimmen. Es ist mithin eine Stichwahl zwischen 
Greiß und Lütgenau erforderlich.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die Revision 
des vorn Schwurgerichte in Augsburg am 1. April 
zum Tode verurtheilten Müllers Ernst Rauchpach aus 
Rudolstadt, welcher auf der Hochzeitsreise seine Frau 
bei Lindau in den Bodensee gestürzt hat.

Hamburg. Der „Hamburgischen Börsenhulle" 
zufolge hat sich in Hamburg unter dem eingetragenen 
Namen „Castle Brewery" eine Aktienbrauerei mit 
5 Millionen Mk. Aktienkapital unter Betheiligung von 
englischem und deutschem Kapital gebildet. Die 
Produktion soll jährlich 170,000 Hektoliter betragen. 
Der Betrieb soll im Frühjahr 1896 eröffnet werden.

Mainz In der Nacht zum Sonntag wurde der 
Posten auf den Scheibenständen in Mainz von 
mehreren mit Knütteln bewaffneten Männern ange- 
grfffrt. Der Posten verwundete zwei Angreifer durch 
Schüsse, einen dritten mit dem Seitengewehr.

Kiel. Das aus Anlaß der Nord-Ostsee-Kanalseier 
niedergesetzte Preßcomitee traf am 11. Abends aus 
Berlin hier ein, um u. a. den seitens der Regierung 
für die Vertreter der in- und ausländischen Presse zur 
Verfügung gestellten Postdampser „Prinz Waldemar" 
fn Augenschein zu nehmen. Dieser Dampflr, das 
eleganteste Passagierschiff hiesiger Stat on, ist 65 5 
Merer lang, 8,5 Meter breit und vorn Hauptdeck bis 
zum Kiel 6,9 Meter tief, vermag mithin den 150 
offiziell zugelassenen Journalisten bequem Unterkunft 
und Raum zur Arbeit zu bieten. Das Comitce beab­
sichtigt, 70 deutsche und 80 ausländische Journalisten 
zuzulassen und für den Nothfall, da täglich noch An­
meldungen aus dem Auslande einlausen, noch zehn 
Plätze zu reserviren.

Aschaffenburg. Am 5. Juni d. Js. wird in 
Aschaffenburg eine von der Reichsbankhauptstelle in 
Frankfurt a. M. abhängige Reichsbanknebenstelle mit 
Kusseneinrichtung und beschränktem Giroverkehr eröffnet 
werden.

Landeshut. Zur Hebung der wirthschastlichen 
Lage der Hausweber wird binnen Kurzem im Kreise 
Landeshut und aus dem Eichsfelde ein Wanderunter- 
richt eingerichtet werden. Es werden dazu Webelehrer 
angesteüt, die die Weber in ihren Wohnungen zu be* 
suchen, sie dort im Weben zu unterweisen, auf die 
Herstellung fehlerfreier Waare h'nzuwirken und nament­
lich auch die Verbefferung und Ergänzung alter un­
brauchbarer Webestühle und Webestuhlrheile, sowie 
anderer Webegeräthe zu veranlassen haben. Zum 
Wanderlehrer tür den Kreis Landeshut ist der Legge- 
diener Frankenberg in Reinerz, zum Wanderlehrer für 
das Eichsfeld der Webelehrer Büchner in Berlin er­
nannt worden.

Danzig. Zum Fall Gibsone berichtet die Brom- 
berger „Ostdeutsche Presse" noch folgende Einzelheiten: 
Die „Weichsel" (91. G.) war am 1. Januar 1881 
gegründet zum Zwecke der Uebernahme und Aus­
nutzung der bisher von den Handlungen Alexander 
Gibsone und I. 28. Klawitter betriebenen Dampf­
schiffahrt und der denselben gehörigen Etabbssements 
auf der Westerplatte rc. Die Bilanz vorn 31. Dezember 
1894 weist einen Reingewinn von 32607,70 Mk. auf, 
welche auf 650.000 Mk. Aktiva vertheilk, fünf Prozent 
Dividende ergaben. Den Verbindlichkeiten an Accepten 
von 52,984 Mk. standen an sofort reslisirbaren Aktivas 
gegenüber: 7934 Mk. an Effekten, 4580 Mk. an Kassa 
und 9462 Mk. Debitoren. Die Direktion bestand aus 
einem Direktor und einem Stellvertreter. Direktor 
Gibsone war also für sich allein berechtigt, für die 
Gesellschaft rechtsverbindliche Verhandlungen vorzu- 
nehmen. Die vorgelegte Bilanz für 1894 wurde von 
der Generalversammlung am 1. Mai d. I. genehmigt. 
Tags darauf wurde ein Accept der „Weichsel" in Höhe 
von 50 000 Mk. bei der Reichsbank diskonlirt und zu­
fällig machte der Bankdirektor an der Börse hiervon 
dem Geheimrath Gbsone — Vater des Direktors — 
Mittheilung. Der Geheimrath, Vorsitzender des Auf­
sichtsraths, berkf sofort den Letzteren, und es ergaben 
sich Jahre hindurch betriebene Fälschungen in Höhe 

Gesellschaft lautend. Der Vorsitzende, Geheimrath 
Gibsone, zeigte daraufhin seinen eigenen Sohn an, der 
sich dann selbst stellte. Zu den Geschädigten dürften 
hauptsächlich Privatpersonen gehören; ebenso sind die 
Aktien der Gesellschaft zum allergrößten Theile im 
Besitze einiger weniger Danziger Familien. Für den 
hochgeachteten Geheimrath und die unglücklichen Eltern 
zeigte sich in weitesten Kreisen großes Mitgefühl. Der 
Gcheimralh soll ferne sämmtlichen Ehrenämter nieder- 
qriegt haben und wird Danzig verlassen und nach 
Hamt urg über siedeln. Der verhaftete Direktor Alexander 
Gibsone soll übrigens zur Beobachtung seines Geistes­
zustandes nach der Irrenanstalt in Neustadt gebracht 
werden. — Das Artillerieschulschiff „Mars", welches 
seit Freitag im Hasen von Neufahrwasser an der Ost- 
moole lag, ist am Montag mit seinem Avisoschiff 
„Hay" wieder in See gegangen, um außerhalb unserer 
Bucht seine Hochseesch eßübungen abzuhalten. Diese 
Uebungen finden sonst in den nordischen Gewässern 
statt, wo die größere Unruhe des Meeres ein schwieri­
geres und übungsreicheres Versuchsfeld bietet. Da 
jedoch in diesem Jahre das Geschwader seine zur 
Ausbildung aur dem „Mars" commandirten Mann­
schaften früher wieder einstellt, als bis dahin, so ist 
diesmal der Nähe wegen die Ostsee gewählt. Der 
„Mars" ist eines der interessantesten Schiffe unserer 
Marine. Es führt im ganzen 37 Geschütze der ver­
schiedensten Kaliber und zwar vorn 3.7 Centim.-Ma- 
schinengeschütz bis zum 24 Cent'm.-Rohr an Bord. 
Seine Besatzung schwankt gewöhnlich zwischen 400 
und 700 Mann, zur Zeit beträgt sie ca. 500. Sie 
besteht größtentheils aus Abcommandirten von allen 
möglichen Kriegsschiffen, die hier zu Geschützführern 
ausgebildet werden. Nach Beendigung der Uebungen 
wird das Schiff hier voraussichtlich am nächsten Frei­
tag nochmals einlaufen, um Kohlen zu nehmen und 
bann nach Kiel abdampfen, wo dann wiederum ein 
Wechsel der Besatzung stattfindet.

Danzig Die Verhandlung in der Schwur­
gerichtssitzung am 13 gegen den Arbeiter Albert Karl 
Oskar Weckerle von hier wegen Mordes führte zu der 
Vernrtheilung des Angeklagten zum Tode. Ein derariiger 
Urthetlssvruch ist Vorn hiesigen Schwurgerichte seit 
einer Reihe von Jahren nicht gefällt worden. In ca. 
istündiger Rede hielt der Vertreter der Staats­
anwaltschaft, Erster Staatsanwalt Lippert, die Anklage 
auf Mord in ihrem ganzen Umfange aufrecht. Die 
Geschworenen erkannten demgemäß. Der Angeklagte 
schien die Tragweite dieses Spruches nicht ganz zu 
ersassen, erst als der Staatsanwalt unter lautloser 
Stille des Auditoriums gegen den Angeklagten die 
Todesstrafe und wegen der an den Tag gelegten 
niedrigen Gesinnung Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte beantragte, fi l der Mörder sichtlich zusammen 
und mit bleichem Gesicht, aber sonst gefaßt, hörte er 
das auf Todesstrafe und Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte lautende Urtheil des Gerichtshofes an. 
Ruhig ließ er sich fesseln und rief, als er abgeführt 
wurde, mehreren Bekannten im Zuschauerraume 
„Adieu" zu.

§ Aus der Danziger Nehrung. Die Obst­
bäume sind in diesem Jahre so reich mit Blüthen be­
sät, daß bet einigermaßen günst'g r Abblühung auf 
eine reiche Obsternte gehofft werden darf. — An der 
Vertiefung des Sch fffahrts-Kanals resp, der Regulir- 
ung der Weichselrinne bei Einlage sind noch immer 
2 Schwimmbagger emsig beschäftigt.

[B1 Aus dem Kreise Flatow In der gestrigen 
Versammlung des Bienenzuchtvereins Zempelkowo 
führte Lehrer Stutzki - Obodowo mit der auf Vereins­
kosten angeschafften Wabenpresse die Anfertigung 
von Kunstwaben praktisch vor und wandle hier­
bei ein neues Verfahren zur Verhütung des so 
lästigen Auklebens der Waben oder einzelner Wachs- 
theilchen in der Presse an. Statt der früheren um­
ständlichen Behandlung der Presse mit Terpentin, 
Holzasche rc wurde der Deckel sowie das Untergestell 
der Presse einfach mit einer Mischung von einem Theil 
Honig, zwei Theilen Wasser und drei Theilen Spiritus 
vermittelst einer steifen Bürste betrieben, wonach sich 
die in der Presse erkaltete Wabe vorzüglich löste, ohne 
auch nur die geringsten Wachsstückchen zu hinterlassen.

(Hraudenz Aus der hiesigen Strafanstalt 
sind zwei Zuchthäusler ausgebrochen. Sie über­
kletterten die Mauer, um die Freiheit zu gewinnen. 
Der Wachtposten, welcher die Flüchtlinge entdeckte, 
streckte den Einen Namens Bojanowskt mit zwei 
Schüssen todt nieder, während der Andere auf der 
L mdstraße festgenommen werden konnte.

Braunsberg. Auf eine schreckliche Wrise ist Herr 
Landgerichterath Schumann Herselbst um’4 Leben ge­
kommen. Als er sich in der Nacht zu Sonntag in 
seinem Schlafzimmer zur Ruhe bigeben und die auf 
dem Tische stehende Lampe auslöschen wollte, stieß er 
unvorsichtiger Weise gegen den Tisch, wovon dieser 
in's Schwanken geriet!). Infolgedessen fiel die Lampe 
zur Erde, explodirte, und das brennende Petroleum 
ergoß sich auf den Unglücklichen, welcher sofort am 
ganze i Körper brannte. Auf feine Hilferufe eilte man 
ssiort herbei. Da er aber die Thüre von innen ver­
schlossen hatte, so fand man ihn, nachdem man sich 
durch Einschlägen der Thür gewaltsam Zugang Der 
schafft hatte, halb verkohlt vor. Die sofort herbeige­
holten Aerzte konnten ihn nicht mehr retten. Herr 
Sch. ist am Sonntag Vormittag gestorben.

Mohrungen Der Kaiscr trifft am nächsten 
Freitag, 17. d. M, zu einem etwa achttägigen Jagd­
aufenthalt beim Herrn Grasen zu Dohna in Prökelwitz 
e n. — Wie verlautet, wird der Kaiser nach Be- 
end'gung desselben den neuen Weichseldurchstich bei 
Siedlerssähre 6 sichtigen.

Königsberg Zwei betrübende Unglückssälle, die 
leider den Tod der Betroffenen im Gefolge hatten, 
sind in der Nacht zu Sonntag vorgekommen. Früh 3 
Uhr bemerkte ein im vierten Stockwerk des Hauses 
Langereihe Nr. 8 wohnender Postillon, als er aus 
dem Schlafe erwachte, daß seine zeitweise an Geistes­
störung leidende Ehefrau fast gänzlich entkleidet in dem 
nach der Straße führenden Stubenfenster saß, offenbar 
in der Absicht, hinunterzuspringen. Zwar eilte der 
Mann sofort hinzu, um ihr Vorhaben zu vereiteln, 
allein ehe er sie noch erreicht hatte, stürzte sich die 
Unglückliche auf die Straße hinunter, wobei sie augen­
blicklich ihren Tod fand. — Wenige Stunde vorher, 
etwa um 11 Uhr, kehrten zwei angetrunkene Schlosser- 
lehrlinge von eintr Kahnfahrt auf dem Pregel zurück 
und legten mit dem Boot in der Nähe der Schmiedebrücke 
an, woselbst der eine auf die dort ungekoppelt im Pregel 
liegenden Rammhölzer stieg. Dadurch wurden die Hölzer 
in Bewegung gesetzt, so daß der junge Mensch ins Wasser 
fiel und ertrank. Der zweite Lehrling, welcher die 
Rettung des Verunglückten allein nicht zu unternehmen 
wagte, fuhr mit dem Boot davon. Die Leiche des 
Ertrunkenen war bis Montag Vormittag nicht auf­
gefunden worden. — Jedenfalls infolge von Verkenn- 

ung der Person wurde am Freitag Abend ein hiesig * 
Monteur in den Anlagen vor dem Pierdemarlw>atz' 
von drei Männern Überfällen und mißhandelt. Der 
Uebersallene wehrte sich zwar nach Kräften, erhleu 
jedoch im Verlaufe des Angriffs einen Schlag in das 
Gesicht, durch welchen sein Pii cenez zerschlagen wurde, 
so daß ihm G'asfplitter in das rechte Auge drangen- 
Auf d'eseWeise vollständ'g wehrlos gemacht, wurde er ncch 
durch Misse,sticke erheblich verletzt. Später bewußtlos 
aufgefunden, wurde er nach seiner auf dem Butterberge 
belegenen Wohnung geschafft und hier vermißte er auch 
seine Taschenuhr, welche ihm von den Attentätern 
entwendet worden ist, oder die er bei dem Ueberfatt 
verloren haben sann. — In der Nacht zum 11. d. M- 
wurde in der Georgstraße ein in Ponarth roobnbaf'et 
Maschinist von drei ebenfalls dort wohnhaften Arbeitern, 
jedenfalls aus Rache Überfällen und mit einer Flasche 
so lange auf den Kops geschlagen, bis er blutüberströmt 
hinfiel und liegen blieb. Durch einen von dem Vor­
fälle benachrichtigten Beamten wurde der Schwer­
verletzte mittelst Krankenwagens nach dem städtischen 
Krankenhause geschafft. Die Uebelthäter sind erkannt 
und werden ihrer Bestrafung nicht entgehen.

Tilsit. In der letzten Sitzung der Stadtverord- 
neten-Versamrnlung gab vor Eintritt in die Tages­
ordnung Stadtverordneten - Vorsteher Schlegelberger 
der Versammlung Kenntniß von seiner Audienz bet 
dem Regierungs-Präsidenten Hegel, um bet ihm wegen 
des Polizeileiters Witschel vorstellig zu werden, dessen 
Vorgehen Handel und Gewerbe der Stadt schädigt 
und stört. Herr Schlegelberger erklärte, daß ihm der 
Regierungspräsident versickert habe, daß sowohl Ober­
präsident Gras v. Bismarck, als auch er, es dem Herrn 
Witschel streng untersagt habe, in dieser Weife weiter 
Vorzugehen. Auf den Einwand des Herrn Schlegel- 
berger, daß man ja nicht Gewißheit habe, ob Herr 
Witschel nicht trotzdem tn feinen Maßnahmen weiter 
so fortfahren werde, erklärte der Reg'erungspräsidenl 
ausdrücklich, daß Herr Witschel in diesem Falle an 
feinen Vorgesetzten Behörden durchaus keine Stütze 
mehr haben werde.

Tilsit. Ein betrübender Unglücksfall ereignete 
sich am Sonnabend im hiesigen königlichen Garnison- 
Lazareth. Ein daselbst am Freitag aufgenommener, 
an Gehirnerweichung erkrank'er Gendarm aus der 
Niederung versuchte nämlich durch einen Sprung aus 
dem Fenster seiner mehrere Stock hoch gelegenen 
Krankenstube sich das Leben zu nehmen. Durch den 
Sturz auf das Pflaster hat der Bedauernswerthe zwar 
Verletzungen am Kops und rechten Arm davongetragen, 
man meint aber, daß dieselben nicht erheblicher Natur 
seien. ,

Jnsterburg Der Vrovinzialparteitag der frei» 
sinnigen Volkspartei für Ostpreußen fand am 12. Vor­
mittags 11 Uhr hier im Gesellschaftshause statt. Er 
zerfiel in eine öffentliche Prot stveisommlung gegen die 
Umsturzvorlage und eine Versammlung der statuten­
gemäß zu dem Parteitage delegtrten, stimmberechtigten 
Parteigenossen. Die Betheiligung an dem Parteitage 
war eine überaus regt. Herr Stadtrath Graf-Königs- 
berg eröffnete denselben. Herr von SauckemTarpul- 
schen hielt die fesselnde Hauptrede, der die Versamm­
lung mit sichtlichem Interesse folgte. Schließlick nahm 
sie einft'mm'g folgende vorn Referenten und Herrn 
Dr. Dullo in Vorschlag gebrachte Resolution an: 
„Die heutge Versammlung ostpreußischer Bürger­
aus Stadt und Land spricht ihre Freude und Genug­
thuung darüber aus, daß dir Deutsche Reichstag die 
sogenannte Umsturzvorlage abgelehnt hat, eine Vorlage, 
die die Freiheit und Meinungsäußerung der deutschen 
Nation auf das schwerste bedrohte. Die Versammlung 
proteftirt gleichzeitig gegen jeden Versuch, die Knebel­
ung der öffentlichen Meinung, die durch die Umsturz­
vorlage versucht wurde, durch eine Aenderung des 
Vereins-, Versammlungs- und Preßrechts und auch 
auf andere Weise durchzusetzen." — Nach einer Pause 
von 30 Minuten trat der Parteitag zusammen. Etwa 
70 stimmberechtigte Parteigenossen waren hierzu er­
schienen; auch nahm an den Berathungen derselben 
eine größere Zahl nicht stimmb^rechiigt-r Parteigenossen 
theil. Herr Otto Eichelbaum-Justerburg begrüßte den 
Parteitag und leitete bissen Verhandlungen, die über 
3 Stunden dauerten. Nachdem die Detegtrlen aus 
einzelnen Wahlkreis» n Bericht erstattet hatten, berichtete 
Herr Kroll Tilsit über den Stand der Kaffe. Die 
Aufstellung des Ag tatioiisplans cnb zu einem lebhaften 
Gedankenaustausch Veranlassung. Beschlossen wurde, 
in jedem Wahlkreise je 300 der in Jnsterburg er­
scheinenden „Ostdeutschen Volkszeitung" aus Partei­
verbandsmitteln zu vertheilen und den Verbandsvorstand 
zu beauftragen, die Anstellung eines Parteisek-elärs 
in Erwägung zu ziehen. Nach Schluß des Partei­
tages vereinigten sich die Delegirten und mehrere hiesige 
Parteigenossen zu einem gemeinsamen Mittagessen.

Posen. Wegen Einwrihung eines neu ausge­
stellten Christusbildes an öffentlicher Straße in 
Golaszyn im Kreise Obornik hatte die Polizei die 
Geistlichen Heintze, Mendlewski und Tucholska in eine 
Geldstrafe genommen, weil diese Feierlichkeit einer 
öffentlichen Versammlung unter freiem H.mmel gleich 
zu achten sei und deshalb hätte angemeldet werden 
müssen. Das Schöffengericht sprach die drei Ange­
klagten von Strafe und Kosten frei. Aus Berufung 
des Amtsanwalts verurtheilte die Strafkammer Posen 
die Geistlichen H. und M. zu 15 Mk. oder 5 Tagen 
Gefängniß, welche Strafen dos Reichsgericht bestätigt 
hat.

Posen. Das Frühjahrswettfahren, veranstaltet 
vom Verein für Radwettfahren zu Posen, fand am 12. 
Nachmittags statt. Beim Neulingsfahren (2000 Mir.) 
starteten fünf Herren; die drei Diplome wurden den 
Herren Bened x, Günter und Jeenicke, sämmtlich in 
Posen, zuerkanni. Beim Vereins - Vorgabefahren des 
Radfahrervereins Posen (2000 Mir.) erhielten die drei 
Ehrenpreise die Herren Frömbsdorff, Bierhold und 
Ewald in Posen. Beim Hochrad-Hauptsahren (5000 
Mtr.) erhielten die goldene, silberne und bronzene 
Medaille Flocian-Berlm, Striefche-Berlin und Krober- 
Posen. Beim Niederrad-Haupifahren (7500 Mtr) die 
goldene, silberne und bronzene Medaille und den ersten 
Führungspreis Striesche-Berlin, Gohle-Posen und 28. 
Hinz - Bromberg. Beim Vereins - Vorgabefahren des 
Radfahrerklubs „Germania" Posen (2000 Mtr.) wurden 
die beiden Ehrenpreise und ein Diplom den Herren 
Gohle, Bierhold und Benedix-Pofln zuerkannt. Beim 
Hochrad - Vorgabefahren (3000 Mir.) fielen die zwei 
Ehrenpreise und ein Diplom den Herren Florian- 
Berlin, Striesche - Berlin und Bierhold - Posen zu. 
Schließlich wurden beim Trostfahren mit Vorgabe 
(2000 Mir.) die Ehrenpreise den Herren Frömbsdorff 
und Bierhold-Posen und Hinz-Bromberg zugesprochen.

Bromberg. Das diesjährige Bundesschießen des 
Ostdeutschen Freihand-Schützrnbundes soll nunmehr 
den 30. Juni und 1. Juli stattfinden. Ein Fest- 
komitee wird das Festprogramm ausarbeiten. 3U 
diesem Sckießen hat Bcomberg zwei Prämien gestiftet.

Schiffsnachrichten. Laut telegraphischer Mit­
theilung an das Oberkommando der Marine ist: S.
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llng erklärte, daß die Bücher fre Kgl. Staatsanwalt- 
schaft in Händen hätte, was ihm lächerlich vorkäme; 
der Tischler Ferdinand Noch that hierauf ebenfalls 
beleidigende Aeußerungen über die hiesige Königliche 
Staatsanwaltschaft. Die Angeklagten wollen nun ge­
glaubt haben, daß die Beschlagnahme am 30. November 
im Auftrage des hiesigen Staatsanwalts geschehen sei; 
während die Haussuchung im Auftrage der Berliner 
Polizei erfolgte. Die beschlagnahmten Bücher sind im 
Februar von der hiesigen Polizei zurückgegeben worden. 
Wegen Beleidigung des hiesigen Stoatsanwalts wird 
gegen Engling und Noch auf je 50 Mk. Geld eventl.
10 Tage Gefängniß erkannt. Die hiesige Staatsanwalt­
schaft stand der ganzen Angelegenheit vollständig fern. — 
Der Besitzer Franz Rawalski, sowie dessen Söhne 
Johann und Joseph aus Christburgerfelde sind ange­
klagt, gemeinschaftlich Nachts zum 22. August zu 
Tiefensee einem Besitzer einen Bullen im Werthe von 
100 Mk. abgeschlachtet und entwendet zu haben; 
ferner der Vater und der jüngste Sohn Joseph 
Nachts zum 10. September 2 Rmtr. Klobenholz aus 
der Prökelwitzer Forst, ferner kurz vor Weihnachten 
2 Bienenstöcke mit Honig; ferner Joseph allein eine 
Egge, Halsketten, Schnürketten, Halssielen, einen Pflug 
und Tauben entwendet zu haben; der Vater des An­
geklagten ist wegen Hehlerei an den von dem jüngsten 
Sohne entwendeten Sachen angeklagt. Vater und 
Sohn Johann bestreiten, an irgend einem Diebstahl 
sich betheiligt oder Beihilfe dazu geleistet zu haben; 
dagegen ist der jüngste Sohn Joseph geständig, in 
obiger Nacht den Bullen auf dem Felde geschlachtet, auf 
enen Wagen geladen, dann auf dem Lande seines 
Vaters an einem Ellernbusche versteckt, das Fell nach 
Haufe genommen und hier in der Scheune aufgehängt 
zu habeu. Der Gerichtshof nahm an, daß bei diesem 
Bullen-Diebstahl gemäß der Anklage, alle 3 Angeklagte 
betheiligt gewesen sind. Es ist wohl unmöglich, daß 
der 17 Jahre (Angeklagte) alte Sohn von Abends
11 Uhr bis Morgens 3 Uhr über eine Meile fährt, 
hier den etwa 300 Pfd. schweren Bullen schlachtet, 
auf den Wagen ladet, dann mehrere Irrfahrten auf 
der Chaussee, um die Spur zu verdecken, macht, wieder 
nach Hause fährt, und den Körper des geschlachteten 
Stieres versteckt. Alle diese Diebstähle sind entdeckt 
dadurch, daß in der fraglichen Nacht die Rawalskis 
von dem Wagen einen Theil des Htnterschützels auf 
der Chaussee verloren hatten. Dieser gefundene Theil 
wurde allen nach Christburg auf den Markt gekommenen 
Wagen angepaßt. Da nun zu dem Wagen der Angeklagten 
das gefundene Schützelbrett genau paßte, so wurde 
auf der Besitzung des Rawalski Haussuchung gehalten 
und hier das Fell des gestohlenen Stieres, ebenso 
etwa 80 Pfund Rindfleisch im Keller eingesalzen ge­
funden; dann ferner die unter Anklage stehenden 
anderen entwendeten Sachen. Der Vater des Joseph 
Rawalski bestreitet entschieden, weder Mitthäter noch 
Miiw sscr des Stierdiebstahls gewesen zu sein, will 
auch nie das hängende Fell gesehen haben. Des im 
Keller gefundene eingesalzene Fleisch soll als Hälfte 
von einem zu Schaden gekommenen 8 Monate alten 
Kalbe herrühren, nur eine Hälste will er nach dem 
Schlachten dieses Kalbes verkauft haben. Der zweite, 
26 Jahre alte Sohn Johann, der nur der Theilnahme 
an dem Bullendiebstahle angeklagi ist, versuchte zu 
beweisen, daß er in der Diebstahlsnacht sich 
in Danzig bei seinem Bruder zum Besuche be­
funden habe. Dieser Beweis mißlang vollständig, die 
Namen der Personen, mit denen er des Abends in 
Danzig zusammen gewesen sein will, konnte er nicht 
nennen. Bei den anderen Diebftählen konnte dieser 
Johann nicht betheiligt sein, da er beim Militär ein­
gezogen gewesen ist. Der Gerichtshof nimmt als er­
wiesen an, daß der Besitzer Franz Rawalski 3 Dieb­
stähle, und zwar im Vereine mit seinen Söhnen den 
Bullend'ebstahl, ferner mit dem jüngsten Sohne 
Joseph den Holz- und Bienen-Diebstahl und der 
Hehlerei an der Egge schuldig ist und erkennt auf 
1 Jahr 6 Monate, gegen den Johann Rawalski auf 
8 Monate, gegen den Joseph Rawalski ircl. der noch 
zu verbüßenden Strafen aus dem Christburger Schöffen­
urtheile vom 13. Dezember auf eine Gesammtstrafe 
von 1 Jahr Gefängniß. Von diesen Strafen werden 
den Söhnen Johann und Joseph 3 Monate Gesäng- 
niß als durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet. — 
Der hiesige Handlungsgehilfe Richard Kobbert hat 
hier im Herbst eine dreimonatliche Gefängnißstrafe 
verbüßt. Anfangs dieses Jahres kam Kobbert mit dem 
Lackirermeister Lehr und dem Drechslermeister Mowitz 
zusammen. Hier erzählte derselbe, daß er auf seinen 
Wunsch zur Abbüßung seiner Strafe nach Tiegenhof 
versetzt, ohne jede Begleitung dahin gefahren, gut ge­
lebt und sich tes Abends erst im Gefängniß gestellt 
habe. Mit 4 Wochen strengem Arrest will er (K.) 
dafür bestraft worden sein. Nachdem er hier (Tiegen­
hof) etwa ein Monat gesessen hatte, die Aufseher ge­
sehen hatten, daß er ein anständiger Mann sei, habe 
der Aufseher ihm Cigarren, Schnaps, Fleisch, Wurst 
und die Zeitungen besorgt, er habe die besten und 
schönsten Tage verlebt. Der Aufseher soll 
Santer heißen, er selbst wäre mit Schreibereien 
beschäftigt worden. Nach kurzer Zeit kam Mowitz mit 
dem Gesängnißausseher Santer hier zusammen und 
nun erzählte Mowitz die von Kobbert gemachten 
Aeußerungen. Es stellte sich heraus, daß Kobbert 
hier in Elbing geseffen und mit Anfertigung von 
Matten beschäftigt gewesen ist und in den 3 Monaten 
ein Verdienst von 3,15 Mk. gehabt hat. Von diesem 
Gelde hat Kobbert am 13. Dezember mit Genehmigung 
der Gefängnißverwaltung sich Zusatznahrungsmittel, 
bestehend in Wurst rc. kommen lassen. Die ganze Er­
zählung des Kobbert ist gegen den Beamten eine ver­
leumderische Renommage; wäre dieselbe wahr gewesen, so 
wäre der Beamte seines Amtes entsetzt worden. 
Kobbert wird zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Die Parteien nach der Schlacht.
Der Bruch zwischen Regierung und Centrums­

partei kommt in einem Artikel der „Nordd. Allg. Zig." 
über das Scheitern der Umsturzvorlage scharf zum 
Ausdruck. In schulmeisterndem Tone wird dem Cen­
trum die Verantwortlichkeit sür das Scheitern der 
Vorlage zugeschoben, da es trotz wohlgemeinter War­
nung es nicht über sich vermocht habe, von einer 
Ueberspannung des Bogens abzusehen.

Der „Hamb. Corr." schreibt: Was schwer begreiflich 
ist, aber doch feststeht, ist die Thatsache, daß der 
Bundesrath als solcher, trotzdem er seit Wochen wieder 
versammelt ist und eifrig arbeitet, zu den Kommissions­
beschlüssen keine Stellung genommen hat.

Gegen das Verhalten der Regierung erhebt die 
„Nationalztg." lebhafte Vorwürfe. „Wer von der 

i Nothwendigkeit einer starken Regierungsautorität unter 
i Verhältnissen wie die gegenwärtigen überzeugt ist, muß 
: auf das Tiefste bedauern, daß die Regierung sich In 
t die Lage gebracht, in der sie beim Ende der Ver- 
' Handlungen war."

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 14. Mai. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Ein Klempnergeselle 
und 2 Lehrlinge 

können eintreten bei Herm. Kiihnf 
Klempnermstr.

nimmt es sich aus, wenn Man die Kugeln Mit Ctgarren- 
rauch füllt.

Breft. Gestern Nacht fand bei der Insel Sein 
ein Zusammenstoß zwischen zwei englischen Dampfern 
statt. Der „Esmerals" überrannte die „Maritana", 
welche, mit Erz beladen, nach Hamburg gehen wollte. 
D^e „Maritana" sank nach einigen Minuten. Von 
19 Mann der Besatzung fehlen 11 Mann.

Laibach In vorletzter Nacht wurden hier drei 
weitere, leichtere Erdstöße beobachtet. Die vielen Erd­
stöße der letzten Woche haben neue Schäden verursacht 
und die bereits vorhandenen bedenklich vergrößert; es 
müssen immer mehr Häuser abgerissen werben.

Graz Während eines Gewitters schlug der Blitz 
gestern in die Johann- und Paulkirche bei Graz ein, 
welche infolgedessen gänzlich niederbrannte.

Nischnij Nowgorod Die Wolga steigt mit 
rasender Schnelligkeit. Sie zeigt jetzt bereits 30 Fuß 
am Pegel. Die niedrig gelegenen Stadtlheile, sowie 
der Meßplatz sind vollständig überfluthet. Das große 
Theater ist bis zum ersten Stock unter Wasser gesetzt. 
Ferner wird das Circusgebäude vom Einsturz bedroht. 
In der Unterstadt sind viele Häuser von der Fluth 
fortgerissen worden, wobei 15 Menschen ertranken. 
Der Verkehr ist nur durch Kähne möglich. Die Ein­
wohner flüchten nach der Oberstadt, wo gegen 17,000 
obdachlose Personen von der Stadtverwaltung in 
Schulen und anderen öffentlichen Gebäuden unter­
gebracht sind. Das Elend unter den Uederschwemmten 
ist groß. (Siehe dagegen unser direktes Telegramm 
aus Petersburg. D. Red.)

Aus Königsberg wird uns geschrieben: Ein 
eigenartiger Ueberfall hat vorgestern Vormittag zwischen 
9 und 10 Uhr auf der Chausfle zwischen Tannenkrug 
und Brasnicken stattgefunden. Ein hiesiger Beamter 
befand sich dort mit seiner Familie auf der Fahrt nach 
dem Galtgarben, als sich plötzlich auf den Wagen und 
seine Insassen ein Bienenschwarm stürzte. Stärkeres 
Ausgreifen der Pferde und alle Anstrengungen der 
Damen, die Thiere mit Sonnenschirmen und Fächern 
zu vertreiben, halfen nichts, sie verfolgten den Wagen 
und bald machten auch die Thiere von ihren Stacheln 
Gebrauch. Zum Glück kam der Herr auf den Ge­
danken, schnell das Verdeck des Wagens zu schließen. 
Dadurch wurden zwar weitere Angriffe unmöglich ge­
macht, aber die Verletzungen der Damen waren so 
lästig, daß an eine Fortsetzung des Ausflugs nicht 
weiter gedacht werben konnte. Wo die Bienen her­
gekommen waren, hat sich nicht ermitteln lassen, und 
man hatte auch keine Zeit, danach zu forschen.

 

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 13. Mai.

der Abends hatte im Bergschlößchen
Erledinnn^ Holzarbeiterverband Versammlung. Nach 
T'.schle^ m,?^i-4^r^^^bnung wurde der Vorsitzende 
wäre dak 9ht1 E^gling gefragt, ob es begründet 

' bQ& die bei dem Tischler Minowitz beschlag-

Zuckermarkt.
Magdeburg, 13. Mai. Kornzucker xkl. von 92 °/o 

Rendement—,—, neue 11,25. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,60, neue 10,65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,15. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 23,25. Melis I mit Faß 22,25.

Spiritusmarkt.
Danzig, 13. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

tontingentirt 54,50 Gd., Mai 54,50 Gd., nicht con- 
tingentirter 34,50 Gd., pro Mai 34,50 Gd.

Stettnr, 13. Mai Loco ohne Faß mit — A 
Konsumsteuer 36,00, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Mai-Juni —,—, Juli-August —,—

 

Börse: Fest. Cours vom
3x/g pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börie.
Cours vom  
Weizen Mai

September  
Roggen Mai.............................................

September  
Tendenz: höher.

Petroleum loco.................... ...
Rüböl Mai  .

Oktober . . . .
Spiritus Mai . . . ..

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 14. Mai. 

in Authrrratzliche Witterung für Mittwoch, den 
t/Ä ™ l: Veränderlich, kühler, lebhafte Winde. Viel- 

Gewitter.
^.„^untagsruhe. Verschiedene Handelskammern 
an ,, r/.^uigungen von Kaufleuten sind in letzter Zeit 
die R biger Stelle dahin vorstellig geworden, daß 

.uimmungen der Gewerbeordnung über die 
m ."bmgsruhe im Handelsgewerbe auf genossenschaftliche 

^Uebe, besonders auf die Konsumvereine, ausgedehnt 
oerben möchten. Dabei ist übersehen worden, daß 
>e genossenschaftlichen Betriebe schon jetzt genau so, 

srj e anderen Verkaufsgeschäfte, auf Grund der 
88 47a und 105b Abs. 2 der Gewerbeordnung zur 
Einhaltung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
verpflichtet sind. Unter „Handelsgewerbe" im Sinne 

§ 105b Abs. 2 ist ganz allgemein der gewerbs- 
s?!g „betriebene Umsatz von Waaren zu verstehen, 

meichgültig ob die Waaren zum Zwecke der Erzielung 
von Gewinn an beliebige Personen verkauft werden, 
vder ob sich der Absatz — wie bei genossenschaftlichen 
"betrieben — auf einen bestimmten Kreis von Personen 
vcschränkt. Die Thätigkeit der bei Genossenschaften 
vvgestellten Handlungsgehülfen, Handlungslehrlinge 
Und Arbeiter unterscheidet sich durch nichts von den 
Obliegenheiten der in anderen Handlungsgeschäftigen 
thätigen Personen, und es würde deshalb der Absicht 
des Gesetzes zuwiderlaufen, wenn man die genossen- 
lchaftlichen Betriebe von den Bestimmungen über die 
Sonntagsruhe ausnehmen wollte. Diese Grundsätze 
sind den Behörden bereits in einem Erlaß der zu­
ständigen Minister vom 11. März 1893 zur Nach- 
vchtung mitgetheilt worden.

Bom Durchstich. Die Herstellungsarbeiten der | 
Abschließnng der Weichsel bei Bollenbude sind z. Z. 
tm vollsten Gange. Nach Beendigung derselben soll 
vsit der hochwassersreien Absperrung der Danziger 
Weichsel begonnen werden. An der hochwasserfreien 
Abschließnng der Elbinger Weichsel wird einstweilen 
voch nicht gearbeitet, weil wegen des Erwerbes des 
betreffenden Grund und Bodens erst die nöthigen 
Verhandlungen gepflogen werden. Da es sich um die 
Erwerbung eines großen Territoriums an dem sogen. 
Danziger Haupt handelt, ist die ministerielle Ge­
nehmigung erforderlich. Wenn die Abschließnng der 
Elbinger Weichsel erfolgt ist, wird die Anlage einer 
Schleuse zur Verbindung der Danziger mit der Elbinger 1 
Weichsel erforderlich. Mit dem Ausstellen eines Ent­
wurfs für die Schleuse ist Herr Wasserbauinspektor 
Delton in Elbing beauftragt worden.

Die Durchschnittspreise der wichtigsten 
"ebensmittel waren im Monat April fast sämmtlich 
erheblich höher als im Vormonat. Es kosteten 1000 
Diagramm Witzen 137 Mk. (gegen 130 Mk.), Roggen 
120 (ho) Mk., Gerste 120 (116) Mk., Hafer 118 
8,13) Mk., Kocherbsen 201 (200) Mk., Speisebohnen 
A5 (262) Mk., Linsen 380 377) Mk., Eßkartoffeln 
07,3 (55,8) Mk., Richtstroh 38,3 (36,7) Mk., Heu 
"3,6 (51,6) Mk. Der Preis für Rindfleisch im Groß­
handel war von 1091 auf 1077 Mk. gefallen. Das 
Kilogramm Butter kostete 2,11 (gegen 2 07) Mk., das 
Schock Eier 2 97 (gegen 3,52) Mk.

Waldeck. Am 12. Mai war ein Vierteljahr­
hundert verflossen, seit Leo Benedict Waldeck die 
treuen Augen schloß. Mit ihm ist ein Mann dahin- 
gegangen, der den Namen eines „Volksmannes" in 
des Wortes edelstem Sinne mit sich in's Grab nahm 
und über die Gruft hinaus behalten hat. Seiner zu 
gedenken bei der 25jährigen Wiederkehr des Todes- 
10ge§ ist eine angenehme Pflicht.

Personalien. Die kommissarischen Gewerbe- 
^»spektoren, Königl. Regierungsbaumeister Fritz Hesse 
W..Vritzwalk, Bruno Böhm in Bromberg und Gustav 
Rittet in Marienwerder, sowie die kommissarischen 
^diverbelnspektoren Dr. Bruno Löwenstein in Unna, 
L°ul Unruh in Beuthen O /S., Heinrich Rübens in 
, onitz und Dr. August Jsenbeck in Saarbrücken sind 
«fiter Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines Ge- 
Arbeinspektors in den genannten Städten zu Königl. 
^ewerbeinspektoren ernannt worden. — Die Bau- 
^werkschullehrer Schimpft' und Rauh zu Posen sind

l. Oktober d. Js. an die Königl. Baugewerk- 
ichulen tn Jdstein und Höxter versetzt worden. 
^..Lotterie. Die Ziehung der ersten Klasse der 193. 
5<°nigl. Preußischen Klassen - Lotterie findet am 3., 4. 
Unb 5. Juli 1895 statt.

Der Werth der Geschenke Bismarcks. In 
Merlin sind gegenwärtig die Geschenke, die Fürst Bis- 
J’01* zu seinem achtzigsten Geburtstage erhalten Hai. 
gestellt, natürlich die Nahrungs- und Genußmittel, 
^hiere^ und dergl. ausgenommen. Die ausgestellten 
Gegenstände repräsentiren einen hohen Werth. Sie 
'7? iür nicht weniger als 100,000 Mk. gegen Feuers- 
öe*Q£t versichert.
schrie Fliederblüthe, der Höhepunkt der Maien- 
tein eitf bat begonnen. In der That giebt es wohl 

schöneren Genuß, als unter blühendem Flieder- 
anv an einem warmen Abend zu sitzen und vielleicht 
D ?em süßen Flöten einer Nachtigal zu lauschen. 
0 r berauschende Fliederdust, im Freien genossen, ist 

verursacht hingegen im engen Zimmer leicht 
k Die Blüthenpracht am Strauch ist sicher

m, Ql schöner als die verwelkenden Zweige in 
r umenbQ$e des Zimmers.

m),., " Hauptviehmarkt in Elbing findet am 
iht 15- d.M., statt. Viele Händler haben
ihr Erscheinen in Aussicht gestellt.
hn-.n?” w.&c5 Angerstrasxe wohnhafter Arbeiter

SuUn r ävmte in seiner Schnapslaune in der 
2 «r ^bergerstraße so übermäßig laut, daß er von 

bpmten festgenommen werden mußte. Er 
bnfi der Festnahme aber sehr energisch, so
konnte ®eslmfen nur mit Mühe sortjchaffen

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens werden angenommen.

Loeser & Wolff.

Königsberg, 14 Mai 12 Uhr 47 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt..............................  . 56,00 A Geld.
Loco nicht contingentirt  36,25 „ Geld.

Danzig, 13. Mai. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Mai-Juni 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

eggen 714 g Qual-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Mai-Juni..............................
Transit „ .
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gjerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)...............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

®• »Sperber'', Kommandant Korvetten - Kapitän i nahmten Bücher noch nicht zurückgegeben seien. Eng- 
r, ant 11. In nviixvid ssin oi„v xi« ©As /siArtiArtHhiATL

©ee gegangen. S. M. S. „Loreley", Kommandant 
Guhler, am 10. Mai in Caiffa eingetroffen und beab­
sichtigt, am 13. Mai die Reise nach Jaffa fortzusetzen. 
Die Kreuzerdivision, bestehend aus S. M. SS. 
»Irene", Flaggschiff des Chefs der Division, Kontre- 
admiral Hoffmann, „Marie" und „Arcona", beabsichtigt 
am 14. Mai von Chefoo nach Shanghai in See zu 
gehen. 

Die „Germania" schiebt die Verantwortung für i 
das Scheitern der Vorlaae voll und ganz auf die Re- ; 
gierung. Der Reichskanzler hätte zusammengekauert 
wie immer dabei gesessen und alles schwimmen lassen, f

Die Herren v. Köller und Schönstedt haben es s 
mit der Centrumspartei gründlich verdorben. Für i 
die Stimmung der Partei bezeichnend ist die nach- 1 
folgende sackgrobe Ausführung der „Korrespondenz 
für Centrumsblätter." Diese Sprechminister hätten 
sich mehr und mehr als Konfliktsminister ausgebildet. 
„Gegen die Hörner, welche Herr v. Köller und Herr 
Schönstedt vorgestreckt haben," so heißt es am Schluß, 
„hilft kein anderes Mittel, als daß man sie sich ein­
rennen läßt."

Zum Staatsstreich fordert die „Schlesische Zeitung" 
auf angesichts der Ablehnung der Umsturzvorlage und 
der Tabaksabrikatsteuer. Der Reichstag habe seine 
absolute Unfähigkeit zu positivem gesetzgeberischem 
Schaffen von neuem dargethan. Der Zeitpunkt 
scheine unausbleiblich, wo von diesem Reichstage ein 
Wie immer geartetes Budget überhaupt nicht mehr zu 
erlangen sei. Da werde sich die Regierung mit Noth­
wendigkeit vor die Frage gestellt sehen, „ob sie die 
einmal übernommenen Verpflichtungen des Reiches und 
heften staatliche Existenz dem verfassungsmäßig leider 
zulässigen staatsvernichtenden Verhalten des Reichs­
tages zum Opfer bringen, oder ob sie sich über einzelne, 
aus der von Niemandem beschworenen Verfassung sich 
ergebende Bedenken hinwegsetzen will, um den wichtigsten, 
gleichfalls verfassungsmäßigen Verpflichtungen d.s 
Reichks zu genügen und das Reich selbst vor der 
Vernichtung durch eine gewissenlose und unpatriotische 
Parteipolitik zu retten. So sei für die Regierung 
die Beseitigung des bestehenden Reichstagswahlrechts 
von selbst geboten.  

Vermischtes.
Minister und Sozialdemokrat. In der Reichs­

tagssitzung wurde am Freilag eine lebhafte Unter­
redung des Ministers v. Köller mit dem Abg. Singer 
vielfach bemerkt. Wie die „Volksztg." erfährt, handelt 
es sich um eine Karte ohne Unterschrist, die Herr 
v. Köller nach seiner Rede erhalten hat. Auf der 
Karte wurde ihm nach Annahme der Umsturzvorlage 
das Schicksal Carnots in Aussicht gestellt. Beide 
Herren lachten über den anonymen Scherz, und Herr 
Singer erbot sich, als Austausch für dieses Autogramm 
eine Reihe ähnlicher, an ihn gelangter Drohungen zu 
überreichen.

Mord - Tragödien in Paris. Die Seinestadt 
steht wieder einmal unter dem Zeichen des Mordes. 
Eifersucht und religiöser Wahn haben zwei beklagens' 
werthe Opfer gefordert. Die bisherige Untersuchung 
des gestern gemeldeten Falles hat ergeben, daß die 
Mörderin Broglie's, Mademoiselle Ameiot, von 
einer in pietistischen Kre-sen durchaus bekannten Effer- 
ücht auf ihren Beichtvater, welcher Broglie jahrelang 
gewesen ist, befallen war. Bon der Persönlichkeit Broglie's 
wird noch bekannt, daß derselbe ein wahrhaft frommer 
Mann gewesen ist, der sein sehr bedeutendes Vermögen bis 
auf wenige tausend Francs, die er unbedingt zum Leben 
brauchte, für Wohlthätigkeit ausgegeben hat. Er, der 
Hunderttausende zu verzehren hatte, hielt sich als ' 
einzige Bedienung eine alte Köchin. Seine Mörderin 
wird garnicht den Assisen überwiesen werden, sondern 
man wird sie in ein Irrenhaus unterbringen. — Nur 

; um einen Akt der Rache handelt es sich bei der Er 
mordung des Banquiers Gloeser. Dieser war zu 
der Engländer n Hchw.e Bouckßy. einer dreißig Jahre 
alten, wenig hübschen, geschiedenen Frau, seit fünf Jahren 
in ein Verhältniß getreten. Dieses Verhältniß wollte 
er jetzt, wo er Vicedirector der „Banque Busse pour 
le commerce Stranger“ geworden war, lösen. Die 
Boucklcy wollte ihn nicht frei geben, Gloeser bestand 
auf Lösung des Verhältnisses unter dem Versprechen, 
auch später für die Bouckley zu sorgen; sie wollte 
jedoch diesen Antrag nicht acceptircn. Am Sonnabend 
Nachmittag kam sie auf das Bureau Gloeser's, zog 
einen Revolver und schoß ihren einstigen Geliebten 
nieder. Gleich der erste Schuß war tödtlich. Helene 
Bouckley ist 1874 in Manchester geboren, heirathete 
mit 15 Jahren, ließ sich jedoch drei Jahre später s 
scheiden. s

Lauenburg Am 13. ist frer wiederum ein Groß- s 
feuet beim Kaufmann Müller aus dem Markt aus- : 
gebrochen; der Speicher desselben, sowie das Hinter- ; 
gebäude ist schon heruntergebrannt. Stark gefährdet; 
tft Koltermanns Brauerei-Niederlage, die Apotheke, > 
Schimmelpfennig u. a. Die Apotheke ist wie in ein ? 
Flammenmeer gehüllt, doch momentan noch unbe- ' 
schädigt. Nach einer ungefähren Schätzung sind bis! 
jetzt 15 Gebäude eingeäschert. Die freiwillige Feuer- 
wehr und die ganze Bürgerschaft arbeitet mit wahrer 1 
Todesverachtung. Glücklicherweise ist bis jetzt N.emand ? 
verletzt. !

Kampf im Bärenzwinger. Eine heitere Scene, 
spielte sich kürzlich im Bärenzwinger des Berliner | 
Zoologischen Gartens ab. Meister Petz und seine! 
Gefährtin verharrten gerade in friedlichster Ruhe, als | 
einem der auf der Plattform des Zwingers befindlichen ’ 
Zuschauer der Cylinderhut vom Kopse flog und zu | 
den Füßen der wilden Bestien niederrollte. Sofort f 
stürzte sich Meister Petz auf die fein säuberlich ge- i 
bügelte „Angströhre," sie mit seinen Zähnen bearbeitend. > 
Zugleich schnappte auch die Bärin nach dem Hute und 
behielt deftcu Krempe in der Schnauze. Während 
nun der interessante Kampf um die Cylinderfragmente 
hin und her wogte, hatte sich begreiflicher Weise die 
Menge der Zuschauer um ein Beträchtliches vermehrt. 
Jeder aber freit krampfhaft die Hand an seiner Hut­
krempe. Doch — da wehte von Neuem eine kräftige 
Brise und ein scharfer Windstoß trug mit geflügelter 
Eile einen mit Vergißmeinnicht beblumten großen 
Damenhut in den Zwinger. Nun wiederholte sich 
dasselbe interessante Schauspiel; denn sofort ließen die 
Bären den ehemaligen Cylinder im Stich und (in 
Ritter Delorges war nicht zugegen — auch die Ver­
gißmeinnichtgarnitur wurde vollständig „zerfleischt".

„Aegir, der Herr der Fluthen", soll jetzt auch 
noch ein Herr des Bockbiers werden. Eine Ham­
burger Brauerei hat ihr diesjähriges Bockbier „Aegir- 
Bräu" genannt. Das Etikette ist in buntem Farben­
druck auf Goldgrund hergestellt und zeigt den Aegir 
als würdigen Meergreis in einem marineblauen 
Talar, umgeben von seinem weiblichen Hofstaate tn 
der eleganten Toilette Evas vor dem Fall.

Eine neue Spielerei ist von einem Münchener 
Techniker erfunden worden. Sie besteht in einem 
Apparat zur Erzeugung von Riesen - Seifenblasen. 
Mittels desselben und einer dazu besonders componir- 
ten Flüssigkeit vermag man Riesen-Seisenblasen bis zu 
einem Durchmesser von 30—40 Zentimeter zu erzeugen. 
Diese Seifenblasen, wegen ihres wunderbaren Farben- 

, spiels Jriskugeln genannt, lassen sich leicht vom Röhr- 
chen ablösen, mittels eines Wolllappens balanciren 
und jongliren, zur Seite legen oder durch Fächerbe­
wegungen schwebend im Raum erhalten. Allerliebst

Pfarrer, Lehrer, Beamte ?c. empf. den 
vorzüglichen Holland. Tabak bei B. Becker 
in Seesen a. H. 1O Pfund lose im Beutel nur 
acht Mark franco.
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1 Arbeitsbursche
wird verlangt Heilige Geiststr. 20.

Speise-Kartoffeln
empfiehlt blaue, 5 Ltr. 25 9>., weiße, 5 
Ltr. 20 9)., beide Sorten mehlreich und 
qutschmeckend. W» Salewsky,

Fischerstr. 34.

Wegen vollständiger 
Auflösung desGeschäfts 
u. Fortzuges von Elbing 

.stelle mein sortirtes Lager in 
Gold-, Silber- u. Alfenide- 
Waaren zu jedem anuehm- 

baren Preise zum 

w2 Ausverkauf.

11
60 9) inet 

Apfelwein, Specialmarke
G. Leistikow'scher Obstweine,

i^nipf- Bernh. Janzen.

Granaten, Korallen, Türkis, 
Brillant-Broches, Ringe und 
Armbänder, sowie Halsketten, 
Haarpfeile, Shlipsnadeln, Kreuze, 

Medaillons, Herzchen und 
Manschettenknöpfe.

Berlobungs- und Trauringe 
in jeder Größe halte auf Lager. 

J. Lewy, Zchniedeßr.

Garteatischdecken und 
Kaffkktiflhdkcken 

zum Besticken in neuen, sehr 
hübschen Dessins, sowie 

Wasen- 
SlaubdeekeM 

Tischlöufer 
F«rsi>ehmi>t«lher etc. 

mit modernen, geschmackvolle» 
Z-ichnnnge» und außer­

gewöhnlich billig empfehlen

Spaziersahrten:
Jeden Mittwoch und Sonnabend 

laut Fahrplan 
nach Reimannsfelde, Sucease und 

Cadinen.
Abfahrt von der scharfen Ecke Nach- 

mittags 2 Uhr. Mittwoch, 15. d. M., 
nach Kahlberg, von Elbing Nachmittags 
2 Uhr, von Kahlberg Abds. 7'/, Uhr. 
Donnerstag, 16. d. M., nach Reimanns­
felde, Cadinen nnd Kahlberg, von Elbing 
Nachm 2 Uhr, von Kahlberg Abds. 71/» 
Uhr, von Cadinen Abds. 8 Uhr.

A. Zedler.

•„Von dem 
t 1 Kindermädchen

gesucht Heilige Geiststraße 20.

••• Hechzeits-ftegchenke O-«
Einsegnnngs-, Geburtstags- nnd Pathen-Geschenke

sind eingetroffen und empfehle dieselben in soliden und bewährten 
Bezugstoffen bei grösster Auswahl zu 

anerkannt billigsten festen Preisen.

Alexander Müller.

Für Kinderlose!
Eine anständige Dame will ihr Kind, 

1 Monat alt (Mädchen), mit einer Ent- 
schädigung von 350 Mark an gut be­
mittelte, 'kinderlose Eheleute als eigen 

abgeben. Off. sub H. 6220 beförd. 
d Annone. - Exped v. Haasen- 
stein & Vogler A -G, Königs- 
berg i. Pr.

Die diesjährige

Generalversammlung
des

Israelitischen
Studien - Beförderungs - Bereins 

für Oft- nnd Westpreußen 
findet

Sonntag, den 19. Mai er., 
Vormittags 10v, Uhr, 

in dem Sessionszimmer der Synagogen- 
gemeinde zu Königsberg statt. 

Der Borstand.
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Robert Radtke
Fleischerstraße

beehrt sich sein Lager von

■ Schuhwaaren
für

Herren, Damen n. Kinder
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

nur Neuheiten
empfiehlt in grösster Auswahl zu billigsten Preisen

Alexander Müller, St. Georgebrliderhaus.

Wein- und Bierkorke, Spunde, 
Flaschenkapseln, Flaschenlack 

empfiehlt

Sausse.

eine Urrluosiiiiij
stattfinden, welche wir um des wohl­
thätigen Zweckes willen zu geneigter 
zahlreicher Betheiligung hiermit herzlichst 
empfehlen.

Um gütige Zuwendung geeigneter 
Geschenke, sowie um Abnahme von 
Loosen, deren Vertrieb Frau Lemke 
übergeben ist, bittet ganz ergebenst

Der Vorstand,
Anna Hartwig. Marie Krüger.
Agnes Lenz. Marie Malletke. 

Laura Nesselmann. 
Jda Neumann-Hartinann. 

Selma Sauerhering. 
Charlotte Schiefferdecker.

Me; diamnWmrzcs

ÄrickMil
Lage: 25, 30 und 35 Pfg.

Strumpflängen 
IW Strümpfe "W8 

Anbei und 
Mirthschastg-Schilyen 

Sommer* 
Handschuhe 

in großer Auswahl zu sehr 
billigen Preisen empfehlen

◄

Damen-Serviteurs, Schulterkragen, Damen-Plaids, 
Damen • Gummi■ Gürtel, Ledergürtel, Sportgürtel, 

Damen- und Haus-Schürzen, Kinder-Lätzchen, TaillentUcher, 
schwarz seidene und wollene Damenschürzen, 

Corsettes, Jabots und Schleifen- und Spitzenkragen 
in reizenden neuen Dessins, nur kleidsamen modernen 

Fa^ons in anerkanntem Geschmack der Firma 
empfiehlt

Alexander Müller.

A”.... .... ...... .. "4> Linoleum, | 
g Gummi-Tischdecken, |
I Bade-Ütensilien, 1
4 Marquisen- 1
A und Rouleaux-Stoffe, ]
5 Gartenschläuche
6 mit Brausen bei

ERICH MÜLLER
*1 ELBING.Schmiedesh.6

20. Ziehung der 4. Klasse 192. Köuigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung Dom 13. Mai 1895. Schlich.

Hut bit Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese deigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Kirchliche Anzeigen. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Könige«.
Freitag, den 17. Mai.

Nachm. 5 Uhr: Mifsionsgottesdienst. 
Herr Missionar G<oräbr aus China.

Reformirte Kirche.
Donnerstag, den 16. Mai, Borm. 10 Uhr: 

Prüfung der Confirmanden.

Elbinger Standesamt.
Bom 14. Mai 1895.

Geburten: Eisenbahn - Stations­
Assistent Adalbert Lehmann T. — Fa­
brikarbeiter Anton August Blum S. — 
Tischler Johann Gerber S. — Fabrik­
arbeiter Josef Regenbrecht T. — Ar­
beiter Wilhelm Weiß S. — Dreh­
orgelspieler Rob. Gust. Vogt T. — 
Zimmergeselle Leopold Zagermann S. 
Bäckermeister Rudolf Klahr S.

Aufgebote: Arbeiter Hermann 
Pahlke--Rothebude mit Johanna Bro- 
schinski-Elbing. — Metalldreher August 
Diegner mit Johanna Freitag. — Fa­
brikarbeiter August Fehlau mit Elisabeth 
Kühn.

Eheschließungen: Kürschnermeister 
Christof Götz mit Antonie Lenz.

Sterbefälle: Schmiedemeister Carl 
Sittmann 76 I. — Weichenstellerfrau 
Marie Schönrock, geb. Penning, 72 I.

Von Freitag, den 17. d. Mts. 
fegen die Köuigsberger Dampfer auf 
ihren Fahrten am

Dienstag und Freitag 
Kahlberg»»

Abfahrt hier 8 Uhr früh. 
Abfahrt von Kahlberg ca. 3 Uhr Nachm- 

Milger ZamMiffr-W-erei 
F. Schichau.

Ortmrein der Klempner 
und Metallarbeiter.

Sonntag, den 19.Ma«:
5. Otiftiiiiiisfcli

mit

• Fahnenweihe •
im

SM'ffenlent SMngrLMe.
Alles Nähere die Plakate.

______ Der Vorstand._____
Bekanntmachung.

Wir machen hierdurch noch besonders 
darauf aufmerksam, daß die Staats­
steuern von den Censiten mit Einkommen 
von mehr als 900 M. bis einschließlich 
3000 M. durch die Bezirks - Steuer- 
einsammler abgeholt werden.

Die Censiten mit Einkommen von 
mehr als 3000 M. haben ihre Steuer 
an die ^Steuerkaffe des Magistrats 
im Rathhause, Zimmer Nr. 6, in 
jedem Quartal bis zum 15. des zweiten 
Monats gegen Quittung zu zahlen.

Elbing, den 13. Mai 1895.

Der Magistrat.

von

M. Loewenberg
empfiehlt

WK" Grabdenkmäler, Grabgitter,"WU 
Grabeinfassungen aus einem Stück, 

wie bekannt, zu konkurrenzlos billigen Preisen, und alles aus bestem und damr- 
haftesten Material gefertigt. Die Vergoldung der Inschriften werden unter 

Garantie des Feingehalts mit echtem Dukatengold ausgeführt.

M. Loewenberg. Steinmetzmstr.,
HMgegeiftftraße 20.

Nachsendnngen sehr vortheilhaft eingekanfter

Sonnen-Schirme

(Statt besonderer Meldung.)

Die Geburt eines muntern Töch- 
terchens zeigen ergebenst an

Dp. Simon und Frau.

Liederiiam.
Zum Besten

des

Eisschränke 
Fliegenschränke, Drahtglocken, Fleisch­
haken; Blumentische, Blumensprenger

Giesskannen 
Gartenmöbel, Kirchhofsbänke, Garten* 

geräthe, eiserne Bettgestelle 
in einfachster — elegantester Ausführung.

Bruno Ernst
Specialgeschäft für Haus und Küche

vis-ä-vis dem Rathhaus.

2075
. 4096
7087 96

’ 11102 91 259 92 563 621 769 912
21 27 12 2" ............. ..........

15037 61 112 202

Das Lager bietet die reichhaltigste Auswahl hocheleganter 
mittlerer Waaren zu bekannt billigen Preisen.

Robert Radtke
Schnhmachermeifter.
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Nemesis.
Roman von Karl Savelsberg

Nachdruck verboten.

1. Kapitel
Ein Abenteuer.

h n™n eintm Septemberabend traten aus einem 
^Erleuchteten Restaurant In einer Vorstadt 

über dessen Eingang ein in drei bunte 
v'-lder getheiltes, in der Mitte mit einem Zirkel 
Oeinaltes Wappen prangte, wie sie die Kneipen 
nudeniischer Verbindungen zu kennzeichnen 
pilegrn, Arm in Arm zwei junge Leute. Der 
^ne trug „Civil". der andere den hellfarbigen 
Stürmer eines Corps, dessen Mitglieder zum 
größten Theil nur den ersten Gesellschaftskreisen 
^gehörten. Drr erstere war von kleiner, rund-- 
4er Figur, mit gutmüthigen Gesichtszüg n und 

icbhasten Augen, der andere von jchlanker, 
Aristokratischer Gestalt, mit ernsten, aber auf 
orn ersten Blick einnehmenden Zügen.

»Du magst nun sagen, was Du willst, 
^odenstein," sagte der Kleine, „Deine Munter­
er ist eine erkünstelte, Dich bedrückt etwas. 
Beim alten Faß zu Heidelberg! Wenn ich 
varan denke, welch fideler flotter Kumpan Du 
äu Straßburg warst, dann erkenne ich heute 
den Leibsuchs Rodenstein von damals in Dir 
uicht wieder. Ist das. Burschenart, den 
^ops hängen zu lassen und sich griesgrämig von 
aller Geselligkeit zurückzuziehen?"

„Tempora mutantur, mein lieber Perkeo!" 
„Freitich, das merkt man au Dir. Komme 

Ka heute in Berlin an, lenke meine ersten 
Schritte zu Dir, höre von Deinem Herrn 
Bruder, daß ich D'ch hier treffen würde, eile 
sehnsüchtig hierher und finde statt des früher 
i° muntern, off »herzigen Rudolph einen finstern, 
Erschlossenen Gesellen, der anstatt an meine 
Brust zu eilen, und sich über unser Wiedersehen 

freuen, bei meinem Anblick verlegen wird, 
QIö ob er mir Gottweißwas schulde. Nimm 
Hl‘r den Vergleich nicht übel, aber gerade so 
siandest Du da. Ich sachte nach, ob vielleicht 

Umgekehrte der Fall sei, konnte mich aber 
Keim besten Willen nicht erinnern, daß ich jemals 
einen Pump bei Dir schuldig geblieben. Du 
Mit; je nun, mir war die Sache nicht lächer- 
ssch. Warum weichst Tu mir aus? Weshalb 
Zolltest Du Dich jetzt so heimlich entfernen, wo 

der Kommers doch kaum erst begonnen hat? 
Geschieht dies meinetwegen? Habe ich jemals 
Dir etwas zu Leide gethan?"

„Nein, Perkeo, Du bist mir vor wie nach 
der liebste Freund; aber, so seltsam meine Bure 
auch klingen mag, dringe nicht weiter in mich. 
Wir können nicht mehr wie früher verkehren; 
drum suche mich nicht mehr aus, überlaß mich 
mir selbst. Es giebt Verhältnisse, wo man —“

„Wo man gut daran thut, sich einem Freunde 
anzuvertrauen. Kurz und gut, ich bestehe nun 
erst recht darauf zu wissen, was Dich bedrückt. 
Hast Du vergessen, was Du mir einst versprachst, 
als ich, na Du weißt ja, was ich meine; man 
erinnert zwar Jemand nicht gern an empianaene 
Woblthnttn, aber bei Dir scheint das wirklich 
nöthig zu sein. Was hast Du mir damals 
gelobt? Und nun willst Du mich einfach 
abfchütteln. den Verkehr mit mir meiden? 
Mensch! fast möchte ich glauben, daß an Deinem 
Hirnkasten eine Schraube sich gelöst hat; es 
scheint bei Dir nicht mehr so recht richtig zu 
sein im Oberstübchen. Willst Du Dich mir an­
vertrauen oder nicht? Ich will mich Dir gewiß 
nicht ausdrängen; wenn Du es wünschest, so 
trennen sich unsere Wege von heute ab, und 
der Helsensteiner ist für mich ein Fremder ge­
worden. Rudi! Rud! Sollen wir so ausein- 
anderae.hen?"

„Nein, Hugo, Du treue Seele! Du hast 
recht, es war thöricht von mir, Dich ausgeben 
zu wollen. Vergieb, ich wollte Dich nicht kränken, 
aber meine Schmach bringt mich fast von 
Sinnen."

„Schmach? Schmach, sagst Du? Was 
könnte Rudolph von Helfen vulgo Rodenstein 
Schmachvolles begangen haben? Du sprichst 
wohl im Fieber, Freund? Bist Du krank, fühlst 
Tu Dich unwohl? Du siehst mir ganz danach 
aus."

„Nein, Hugo, ich bin nicht krank. Fast 
möchte ich wünschen, ich wäre es und alles 
nähme ein Ende. Denn so, so kann ich nicht 
weiter leben. Bei Gott, ich kann es nicht!"

„Wie aufgeregt Du bist! Komm, ich begleite 
Dich nach Hause; unterwegs kannst Du mir 
dann Deinen Kummer anvertrauen. Vielleicht 
kann ich Dir rathen, D'r helfen!"

„Nein, Freund, Du kannst mir nicht helfen. 
Du am allerwenigsten. Aber Du sollst alles 
wissen, nur nicht h.ui. Komm morgen Abend 
zu mir in meine Wohnung, die Adresse weißt 



Du, dann sind wir allein, ungestört. Heute bin 
ich zu erregt. Wirst Du kämmen?"

„Ich werde kommen, um welche Zeit?"
„Zwischen sieben und acht werde ich Dich 

erwarten."
„Ganz recht, gute Nacht!"
„Schlaf wohl!'
Nach einem kurzen festen Händedrücken kehrte 

Hugo von Walsborn in das Restaurant zurück, 
während Rudolph von Helfen sich auf den Heim­
weg begab.

Sein Weg führte ihn durch abgelegene, stille 
Straßen; die Finsterniß war so stark dort, daß 
er bei dem matten Scheine der wenigen Laternen 
und dem holperigen Pflaster mehrmals strauchelte. 
Ja, er wich sogar von dem so oft schon zurück­
gelegten Wege ab und mußte schließlich inne 
halten, bevor er weiter ging, um sich zu orten- 
ttren, wo er sich befand.

Da vernahm er deutlich ein ängstliches Hülfe­
rufen. Sogleich lockerte er seinen Stockdegen, 
den er stets bei sich zu tragen pflegte, und eilte 
dem Orte zu, woher der Nothschrei an sein Ohr 
gedrungen war. In einer engen Gasse ange­
langt, bemerkte er bet dem trüben Lichte einer 
Laterne einen Mann, welcher sich gegen 
zwei Kerle vertheidigte, dessen Kräfte 
aber dem vereinigten Andringen seiner beiden 
G gner zu unterliegen drohten.

Ohr e lange nach der Ursache des ungleichen 
Kampfes zu fragen, stellte von Helfen sich schnell 
auf die Seite des Schwöchern und nun begann 
ein kurzes aber heftiges Gefecht, in welchem der 
edelmürhtge junge Mann zwar eine Wunde am 
rechten Unterarm erhielt, dennoch aber einen 
vollständigen Sieg über seine Gegner davontrug. 
Bald ergriffen sie blutend die Flucht und ließen 
ihn mit seinem Schützling allein.

„Gott im Himmel wird Ihnen Ihre 
menschensreundliche Hülse vergelten!" nahm der 
Fremde das Wort. »Sein reichster Segen 
komme über Sie! Gott! großer Gott! wenn 
Sie mir nicht beigesprungen wären, was wäre 
dann aus mir, aus meiner Tochter geworden?" 
Mit diesen Worten drückte er dankbar die Hand 
seines Retters, der sich nunmehr im Weiter­
schreiten nach der Ursache des nächtlichen An- 
gr ffs erkundigte.

„Ich kenne die Bösewichte nicht, habe sie 
auch nie vorher gesehen. Als ich hier in die 
Straße trat, sprangen sie plötzlich auf mich zu 
und forderten mein Geld. Grade an diesem 
Abend habe ich nun mit Jemand Abrechnung 
gehalten, der mit mir in Geschäftsverbindung 
steht. In Folge beffcn trage ich mehr als die 
Hälfte meines geringen Vermögens bei mir, 
und war ich teshald gezwungen, mich allen 
Ernstes zur Wehr zu setzen. Das Uebrige 
wissen Sie! Wären Sie, edler junger Mann, 
mir nicht zu Hülfe gekommen, es tväre jetzt um 
mich geschehen; die Schurken hätten mich er­
mordet oder koch mindestens durch den Raub 
M"inis Geldes mrch ^eiiUbehS unglücklich ge­
macht, O, bitte, nennen Sie mir Ihren Namen, 

damit ich meiner Tochter den Retter ihreS 
Vaters bezeichnen kann."

„Ich heiße von Helfen!" gab der Gefragte 
zur Antwort.

„Und sind Student, Ihrer Kleidung nach 
zu urtheilen?"

„So ist es! Nun aber werden Sir es mir 
nicht übel deuten, wenn ich auch nach Jhr^lN 
Namen frage."

„Mein Name ist Philipp Wollmer, ich bin 
Kaufmann, und dort ist meine Wohnung. Im 
bin überzeugt, daß ich meinen edelmüthigen 
Retter nicht vergeblich ersuchen werde, einige 
Augenblicke bei mir einzutreten."

Herr Wollmer hatte mehrmals von einer 
Tochter gesprochen. Welcher junge Mann, und 
noch dazu ein Student, würde nun die Ge­
legenheit, die Bekanntschaft eines jungen Mäd' 
chens zu machen, das vielleicht mit allen Reizen 
holder Weiblichkeit ausgestattet war, nicht er­
griffen haben? Der junge Graf, der trotz seiner 
Verstimmung neugierig war, die Tochter Woll- 
merS kennen zu lernen, willigte nach kurzem Be­
denken ein. Das keineswegs vorgerückte Alter 
Wollmers ließ vermuthen, daß dessen Tochter 
noch in der Blüthe der Jahre stehen müsse. Und 
in welchem vortheilhasten Lichte mußte er dieser 
erscheinen? Er war der Retter ihres VaterS! 
Wo aber gäbe es ein Mädchen, das, wäre es 
auch noch so spröde und zurückhaltend, nicht 
wenigstens einen dankbaren Blick für Denjenigen 
hätte, der sein Lebeu in Gefahr brächte, um 
ihrem Vater Leben und Glück zu erhalten.

Eine schon bejahrte Magd öffnete dem 
Kaufmann und seinem Begleiter die Hausthüre; 
kaum erblickte sie ihren Herrn, besten Gesicht 
mit Blut bedeckt war, als sie einen Schrei des 
Entsetzens ausstieß. Hierdurch herbeigerufen, 
trat aus einem Zimmer am Ende des Haus­
ganges ein junges, ganz in Schwarz gekleidetes 
Mädchen und stürzte, als es Wollmer erkannte, 
diesem mit den Worten in die Arme: „Großer 
Gott! Vater, was ist Dir geschehen?"

„Beruhige Dich, Dora," sagte Wollmar. 
„Dank dem muthigen Beistände und der Hülse 
meines wackern Begleiters dort bin ich unver- 
sehrt." .

Dora wandte sich zu Rudolph, den sie jetzt 
erst zu bemerken schien, und sah ihn einige 
Augenblicke sprachlos an. Die ihr wohlbekannte 
Mütze des so angesehenen Korps li«ß sie er­
kennen, daß sie einen sehr vermögenden, wohl 
gar hochgeborenen Herrn vor sich habe.

Herr Wollmer stellte die beiden jungen 
Leute einander vor: „Meine Tochter Dora!" 
„Herr von Helfen!"

Dora machte einen tiefen Knix und hieß den 
Retter ihres Vaters mir kindlicher Herzlichkeit 
willkommen. Dann eilte sie, für den ver- 
wundeken Vater zu sorgen.

Bald saßen der Student, der Kaufmann 
und dessen Tochter in traulichem Gespräche in 
einem Zimmer beisammen, welches, obwohl nicht 
prächtig, doch die Kennzeichen gediegener Wohl* 



fca&entjett zur Schau trug, wie man sie in den 
^obnunflen besserer Bürger anzutreffen pflegt.

Die beiden Männer suchten beim funkelnden 
Pokale das überstandene gefährliche Abenteuer 
zu vergessen und unterhielten sich über die 
neuesten Vorkommnisse in der Reichshauptstadt, 

, rrsl< die ihre Augen unverwandt auf 
^udolph gerichtet hatte, plötzlich ausrief: „0 
'»oft, was sehe ich! Sie sind verwundet, mein 

ouS Ihrem Aermel rinnt Blut."
Rudolph ^Qt zu bedeuten," entgegnete 

i ,?Qfcr und Tochter hörten jedoch nicht auf, 
gn,S öu dringen, bis er nachgab und seine 

bDn Dora verbinden ließ. Verwundert 
auf, als die alte Magd auf des 

unkGeheiß einen Verbandkasten von nicht 
all- Nutendem Umfange herbeibrachte, in dem 
nnHtJUri Ersten Hülfeleistung bei Unglücksfällen 
ni,i'^Eudigeu Stoffe, Binden und Arzneien 

U| s zierlichste geordnet lagen.
e. kommen zuweilen in meiner an dies 
v uz anstoßenden Fabrik Unglückssälle vor," 

"arte Herr Wollmer, den erstaunten Blick 
!”!?_ Mastes bemerken. „In solchen Fällen 
Sama st ^biue Tochter als vortreffliche 

Eine leichte Röthe überflog die schönen Züge 
jungen Mädchens; mit kundiger Hand suchte 

i E die nöthigen Binden und Leinwand hervor, 
Ehrend Rudolph den Arm bis zum Ellenbogen 
entblößte. Die Wunde erwies sich als eine 

Einen Messerstich verursachte Schramme, 
Nicht sehr tief und ßanz ungefährlich. Dennoch 
erregte das starke Anziehen der Binde, nachdem 
vte Wunde ausgewaschen, ein Schmerzgefühl, so 
°°b er leicht zusammenzuckte.

Ihm war, während ihre kleinen Finger seinen 
Arm berührten, als ob eine seltsame, nie ge­
kannte Emvfindung durch seine Adern liefe, und 

sie ihn thetlnehmend fragte: „Schmerzt es 
iEur?" und ihn dabei mit ihren großen, schönen 
Augen so unschuldsvoll-vertraulich anblickte, da 

er kaum mehr seiner mächtig. Ganz 
^lein mit dem herrlichen Mädchen — der 
^ater hatte eben für einige Augenblicke das 
Zimmer verlassen — vermochte er nur mit 
Mühe die in ihm oufsteigende Leidenschaft zu 
zügeln; am liebsten hätte er das reizende Kind 
uurmisch an seine Brust gezogen.
... Ja, sie war wirklich reizend, die neunzehn- 
jtihrtge Schöne. Ihr Antlitz war ein Spiegel, 
w dem ihre Seele sich zeigte, so rein, so keusch, 
ivie sie wirklich war. Große blaue Augen, von 
langen dunkeln Wimpern und schön gewölbten 
Augenbrauen beschattet, strählten ihm unbefangen 
entgegen. Der kleine, zierliche Mund verlieh 
wrem von dunkelbraunen Locken umwallten 
Köpfchen etwas ungemein Liebliches. Ihre Ge- 
Ilalr war nicht hoch, nicht stolz, nicht imponirend, 
aber dasAuge ruhte mit Wohlgefallen auf ihr; denn 
jede. ihrer Bewegungen zeigte eine ungezwungene 
Natürliche Grazie. Ihre Stimme war sanft 
Und melodisch, ihr Benehmen untadelhaft 

und ungekünstelt; kein rauhes Wort, kein 
Sprachfehler kam über ihre Lippen, der 
das Ohr „ eines Sprachkenners hätte be­
leidigen müssen; kurz, ihre Erziehung, ihre 
Bildung schien eine mustergültige, vollendete zu 
sein.

Es war das erste Mal, daß der junge Graf 
mit einem Bürgermädchen verkehrte; er mußte 
sich gestehen, daß diese Dora Wollmer dem Bilde 
nicht entsprach, das er sich bisher von einem 
solchen gemacht hatte. Wie reizend stand ihr 
das Erröthen, das bei jedem kleinen Anlaß ihre 
Wangen überzog; bei den jungen Damen der 
Aristokratie und höheren Stände, die er bisher 
kennen gelernt, hatte er dies nie bemerkt. Sie 
war ein echtes Raturkind, rein und unverfälscht. 
Kein Wunder, daß sie auf den gemüthvollen 
und nichts weniger als blasirten jungen Mann 
einen tiefen Eindruck machte.

Schicklichkeit und Anstand nöthigten ihn end­
lich, den Heimweg anzutreten.

„Mein Haus steht Ihnen zu jeder Zeit 
offen, Herr von Helfen", sagte Wollmer beim 
Abschied, „mich selbst aber werden sie stets 
bereit finden, Ihnen zu dienen und glauben 
Sie mir, je mehr Sie von beidem Gebrauch 
machen, desto freudiger werde ich Sie empfangen." 

Hierauf drückte er ihm freundschaftlich die 
Hand und Dora sprach, wenn auch schweigend, 
mit einem herzlichen Blicke ihrer schönen Augen 
diese Wünsche nicht minder beredt aus, als ihr 
Vater.

Heftig bewegt, begab sich Graf Rudolph 
nach Hause. Er hatte noch einen weiten Weg 
zurückzulegen; als er aber an seiner in der 
Friedrichstraße gelegenen Wohnung anlangte, 
wunderte er sich selbst, daß er schon dort sei. 
Dem in tiefe Gedanken Versunkenen war die 
Zeit wie im Fluge verstrichen.

In einem straßenwärts gelegenen Salon 
der ersten Etage, welche er zusammen 
mit seinem Bruder bewohnte, brannte noch 
Licht; also war dieser noch nicht zur Ruhe 
gegangen. Es war just elf Uhr, wahrscheinlich 
war Oscar auch eben erst hetmgekehrt. Er war 
nicht in der Stimmung, mit dem jüngern 
Bruder noch über diese oder jene gleichgültige 
Sache zu sprechen; mit dem Entschlüsse, nach 
einem kurzen „Gute Nacht" sich in sein Schlaf­
zimmer zu begeben, betrat er den Salon.

Lieutenant Oscar von Helfen lag in be­
quemer Haltung auf einer Chaiselongue hin- 
gvstreckt und blies in Ermangelung einer ande­
ren Beschäftigung duftige Wölkchen aus seiner 
Cigarrette empor. Ohne den Nachtgruß des 
Bruders zu erwidern, sah er mit einem eigen­
thümlich spöttischen Blicke zu diesem hinüber.

Graf Rudolph verbiß den in ihm aufsteigen­
den Aerger und wandle sich zum Gehen.

„A propos!“ bemerkte der Lieutenant endlich. 
„Ich begegnete vorhin Herrn von Walsborn. 
Er sagte mir, daß Du bereits vor zwei Stunden 
die Kneipe Verlässen habest und nach Hause 



gegangen seist. Ich glaubte, daß ich Dich hier 
vorfinden würde."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein kostbarer Käfer. Manch 

einem macht, nach dem Berliner Volksmunde, 
ein Käfer, den er hat, viel zu schaffen. Der 
Bremer Polizei gegenüber würde der Vorwurf, 
der in der Anwendung des obigen Scherz 
Wortes auf sie liegen würde, nicht gerecht­
fertigt sein; der genannten Behörde bereitet 
vielmehr ein Käfer, den sie, wenigstens vor­
läufig, nicht hat, viel Scherereien. Aus der 
Jnsektenabtheilung des Museums zu Bremen 
ist nälnlich ein besonders werthvoller Deck­
flügler entwendet worden, und die Polizei 
bemüht sich nach Kräften, seiner, sowie seines 
Entführers habhaft zu werden. In letzterem 
kann nur ein sachkundiger Sammler, der den 
Werth des entwendeten Exemplars kennt, 
vermuthet werden. Vielleicht dürfte der geraubte 
Käfer einem Museum zum Kauf angeboten 
werden und so zur Entdeckung des für ähn­
liche Institute gefährlichen Jnsektenliebhabers 
führen. Es handelt sich um ein Exemplar 
von Titanus giganteus; der Käfer ist ca. 
20 Zentimeter lang und etwa 5 Zentimeter 
breit, hat fchmutziggrüne Grundfarbe, während 
auf dem Rücken einige hellere Streifen hervor­
treten.

— Eine recht peinliche Ueber- 
raschmrg bot sich neulich einem unverhei- 
ratheten Berliner Baumeister, der von einer 
Studienreise zurückkehrte. An der Thür seiner 
Wohnung war, lesbar für Jedermann, ein 
amtliches Schriftstück angeschlagen, das mit 
den Worten begann: „Der Gerichtsvollzieher 
hat Sie nicht zu Hause angetroffen 2c. . ." 
Portier und Aufwätterin theilten noch außer­
dem mündlich dem Heimkehrenden mit daß 
der Mann des Gesetzes ihm einen Besuch 
habe machen wollen. Der Baumeister war 
sich jedoch weder einer kriminellen noch civilen 
„Schuld" bewußt, und die Zustellung, welche 
nun auf der Post für ihn lagerte, enthielt 
auch lediglich seine . . . Einberufung als Ge­
schworener. Bei dem „Nimbus", der noH 
immer dem Gerichtsvollzieher anbaftet, wäre 
es doch wirklich angemessen, für solche öffent­
lichen Zustellungen eine andere Form zu 
wählen; es würde vollkommen genügen, wenn 
der Anschlag nichts weiter enthielte, als die 
Benachrichtigung, daß für den Adressaten im 
Postamt ein amtliches Schreiben liegt.

— Die Brigantenschlacht bei Aci 
Caftello. Bei Aci Eastello in der Gegend

von Ficarazzi in Sicilien fand ein furcht­
barer Kampf zwischen neun mit Flinten, 
Revolvern und Aexten bewaffneten Räubern 
und mehreren Earabinieri statt. Die Brüder 
Sinatra, reiche Besitzer eines Landhauses, 
hatten eine beträchtliche Anzahl Kälber ver­
kauft und dafür eine große Summe einge­
nommen. Die beiden Brüder bewohnten nur 
zwei Zimmer ihres Landhauses. In Folge 
einer Denunciation erfuhr die Polizei, daß 
einige Straßenräuber, die von dem Kälber­
verkauf gehört hatten, das Landhaus, über­
fallen würden. Man traf sofort die nöthigen 
Vorkehrungen, und es begaben sich sechs Eara- 
binieri und ein Brigadier einzeln und auf 
verschiedenen Wegen zu dem Hause, wo sie 
sich versteckten. Kurz vor 9 Uhr Abends hörte 
man Geräusch und den Widerhall von Männer­
tritten. Durch ein Zugloch blickend, sah der 
Earabinieri-Lieutenant Remus draußen neun 
stark bewaffnete Männer stehen, die sich an- 
schickten, das einsam liegende Haus im Sturm 
zu nehmen. Die Räuber erhoben- einen 
Höllenlärm, und einige von ihnen riefen laut 
die Namen Brüder Sinatra. Oraziö Sinatra 
öffnete nun unvorsichtiger Weise die Hausthür 
und schritt auf die Räuber zu. Er wurde 
mit mehreren Schüssen empfangen und sank, 
von vielen Kugeln durchbohrt, todt zu Boden. 
Die Räuber drangen darauf, ununterbrochen 
schießend, in das erste der von den Brüdern 
Sinatra bewohnten Zimmer ein. Hier ent­
spann sich eine wilde Schlacht, die nur zehn 
Minuten dauerte, aber furchtbare Folgen hatte. 
Das Zimmer war durch ein Petroleumlämp- 
chen erleuchtet gewesen, das jedoch bei den 
ersten Flintenschüssen erlosch; man kämpfte 
also im Dunklen, Brust an Brust und Mann 
gegen Mann. Der Zarabiniere Salvati streckte 
zwei Räuber nieder; drei andere wurden von 
anderen Zarabinieri durch Revolverschüsse ge- 
töbtet; ein sechster, der Tischler Messina, wurde 
tödtlich verwundet. Die anderen drei Brigan- 
ten wurden festgenommen, als sie zu entfliehen 
suchten. Das Zimmer, in welchem der furcht­
bare Kampf stattfand, bietet einen Entsetzen 
erregenden Anblick dar; alle Möbel sind kurz 
und klein geschlagen. Der überlebende Sina­
tra ist vor Angst irrsinnig geworden. Die 
neun Verbrecher scheinen keine „richtige" 
Brigantenbande gebildet, sondern sich eigens 
zu dem oben erwähnten Zweck organisirt zu 
haben.____________________________________
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